Bezugspreis: 


für Thon Stadt und Vorfiädte: frei ins Haus 2 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


N 995. 


0 Mk., monatlich 60 Pf; 


2,25 Mr., monatlich 8 gr, | Schriftleitung und Geſchäſtzſtelle; 


Katharinenſtraßze 1. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Auzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermiltelnngsſtellen ee Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Für das letzte Vierteljahr 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ius Haus gebracht 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts, und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
äftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Geſchäftsſt ein 1. 


Zur inneren Lage. 


Das Ergebuiß der Fraktionsberathungen 
der konſervativen Parteien und des Zentrums 
kaun nach Anſicht der „Krenzztg.“ zweifellos 
dahin zuſammengefaßt werden, daß auf eine 
Zuſtimmung des Reichstages zu der Vorlage 
der verbündeten Regierungen in den wichtig⸗ 
ſten und deshalb am meiſten umſtrittenen 
Tarifſätzen nicht gerechnet werden kann. 
Audererſeits liegt bisher keine Thatſache 
vor, aus der geſchloſſen werden kann, daß 
die verbündeten Regierungen geneigt ſeien, 
einer weſentliche Verſtärkungen des in ihrer 
Vorlage vorgeſehenen Zollſchutzes der land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzenguiffe näherzutreten. 
Die Ausſichten für ein Zuſtandekommen des 
Eutwurfs find alſo die denkbar trübſten. Die 


Säuld hierfür mißt das leitende konſervative 


att in erſter Linie der Haltung des 
Zentralverbandes deutſcher Juduſtrieller 
bei. Dieſer habe das Programm der Samm⸗ 
lungspolitik völlig über den Haufen geworfen. 
Dieſe Empfindung habe ſich auch in den Be⸗ 


ſchlüſſen der konſervativen Fraktion ver⸗ 
körpert. Es ſei nun folgerichtig, daß die 


Fraktion auf die Forderungen des Zentral 
verbandes mit der Gegenforderung erwiderte, 
daß der Induſtrie ein erhöhter Schutz nur 
ſoweit zugebilligt werde, wie das mit den 
Jutereſſen der Landwirthſchaft verträglich 
iſt, und daß deshalb unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen eine weſeutliche Herabſetzung der Ins 
duſtriezölle angeftrebt werde. Zum Schluß 
SB BBB 
Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


77. Fortſetzung. 

Er bat die Bewohner von Wardon⸗Hauſe 
um die Vergünſtigung, ihnen zuweilen ſein 
mutterlofes Töchterchen zuführen zu dürfen. 
Die Bitte wurde nalürlich gewährt, aber 
von Seiten des Baronets geſchah es ahnungs⸗ 
ſchweren Herzens; der Menſchenkeuner durch⸗ 
ſchaute Hurley's Abſicht: das holde Kind 
ſollte ein vermittelndes Bindeglied werden 
zwiſchen dem Vater und Mary und ihm 
2 das theure Mädchen gewinnen 

elfen. 

Es wollte Sir William bedünken, als ob 
der Arzt auf dem beſten Wege ſei, ſein Ziel 
zu erreichen. Während der vollen drei Jahre 
die Maria in ſeinem Hauſe weilte, hatte er 
ſie nicht ſo fröhlich lachen bören, als wie 
jetzt im kindlichen Spiel mit der vierjährigen 
Annie. Es war ein hübſches Geſchöpfchen 
wild und übermüthig. Wenn es mit ſtürmi⸗ 
ſcher Zärtlichkeit, das roſige Geſicht von 
goldig ſchimmernden Locken umflattert, Marta 
umhalſte nud mit Küſſen faſt erſtickte, ſchien 
alle Schwermuth aus den Augen und 
Mienen des ſchönen, eruſten Mädchens wie 
ausgelöſcht. Die liebliche Art und Weiſe, 
wie fie mit der Kleinen ſcherzte, tändelte und 
plauderte, war ein reizvolles Studium für 
den ſtillen Beobachter. Sir William fühlte 
ſich davon entzückt und zugleich ſchmerzlich 
berührt. Er glaubte hinter der Liebe zu dem 
Kinde Neigung für den Vater aufkeimen zu 
ſehen. Statt darüber, wie es ſich für Marys 
beſten Freund geziemte, Freude zu empfin⸗ 
den, überwog in Sir William die Betrübniß 
über den, wie er glaubte, nahe bevor⸗ 


ſtehenden Verluſt ſeines Lieblings. 


erklärt die „Kreuzztg.“: Es erſcheint uns 
nicht zweifelhaft, daß bei dem Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Tarifwerkes der allmählichen 
Rückkehr zum Freihandel die Wege gerbuet 
werden würde. Damit würde ſich die Lande 
wirthichaft abfinden können. Die verbünde⸗ 
ten Regierungen ſcheinen wegen der finau⸗ 
ziellen Folgen, die ſich aus der Rückkehr zu 
dieſem Syſtem ergeben, nicht ſonderlich be⸗ 
ſorgt zu ſein. Denn auderenfalls würden 
fie nicht durch ihre ablehnende Haltung gegen⸗ 
über den argrariſchen Forderungen einer dere 
artigen Entwickelung Vorſchub leiſten. 

Ueber die Ausſichten des Zolltarifentwurfs 
hat ſich der Zentrumsabg. Schädler am 
Sountag auf der Generalverſammlung des 
bayeriſch⸗patriotiſchen Baueruvereins Tunten⸗ 
hauſen nach dem „Fränk. Kur.“ dahin aus⸗ 
geſprochen: Ich neige heute mehr als früher 
zu der Anschauung, daß wir nichts zu ſtande 
bringen, und zwar aus dem Grunde, weil 
es bei der Regierung an gutem Willen fehlt. 
(Rufe: Sehr traurig!) Wenn es nicht an 
gutem Willen fehlte, daun müßte ſie zum 
erſten das thun, was nothwenig iſt, um einen 
beſchlußfäbigen Reichstag zuſammenzuhalten. 
Wenn ſie dagegen Haudelsverträge machen 
will mit der Obſtruktion, wie es erſt jetzt 
wieder in München proklamirt worden iſt, 
(auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage) 
dann wünſche ich guten Appetit dazu! Au 
uns liegt die Verantwortung nicht, ſondern 
die Regierung hat ſie zu tragen. In bezug 
auf die Erhöhung des Zolles auf Gerſte 
klage ich das bayeriſche Ministerium und 
ſpeziell den bayerischen Finanzminister an, 
daß ihnen der Großbrauer höher ſteht als 
der Bauer. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Jahrestag der Beſetzung Roms durch 
die italieniſchen Truppen wurde am Sonn⸗ 
abend zu Rom und in ganz Italien feſtlich 
begangen. 

Nach einem Brüſſeler Bericht der „Frankf. 
Ztg.“ erregte die überſtürzte Art und Weiſe, 
mit welcher das Leichenbegängniß der Königin 
von Belgien angeordnet und ausgeführt 
wurde, allgemeines Befremden im Publikum. 
Die meiſten Menfchen in der Stadt Brüſſel 
ä — — V 2 —— — 

„Vergebens ſchalt er ſich einen „einge⸗ 
fleiſchten Egoiſten“, umſonſt ſagte er ſich, 
daß ſeinen alten Augen keineswegs allein 
das Recht zuſtehe, an Marias Jugend und 
neuaufgeblühter Schönheit ſich zu ergötzen — 
und daß es nun einmal der Welt Lauf ſei 
und mithin auch ſeine Pflicht, die ihm aus 
Herz gewachſene „Tochter“ au einen Frem⸗ 
den zu verlieren. 

Zu Wardous peinlicher Ueberraſchung 
vertraute der Arzt zuerſt ihm ſich an mit der 
Bitte, für ihn den Freiwerber zu machen. 

„Wenn auch“ — geſtand Hurley dem 
älteren Freunde — „durch die holde Güte, 


welche Miß Mary meiner armen Kleinen hob 


erzeigt, meine Hoffnungen ein wenig geſtie⸗ 
gen ſind, ſo erſchreckt doch etwas in Miß 
Marys Weſen mir gegenüber mich zurück, 
perſönlich das entscheidende Wort zu wagen. 
Auderſeits verlangt mein Herz nach Gewiß⸗ 
heit, deshalb wende ich mich an Sie, Sir 
William, und erbitte von Ihrer Freundſchaft, 
Ihren großen Einfluß auf die junge Dame 
zu meinen und Annies Gunſten geltend zu 
machen.“ 

„Mein beſter Hurley —“ verſetzte der 
Baronet ausweichend — „meinen Sie nicht, 
daß in der ſo heiklen Sache Marys Gefühl, 
die Stimme ihres Herzens — der allein 
ausſchlaggebender Faktor ſein muß?“ 

b e. es könnte ſicher nicht 
1 „ e r ge 1 
bie Wagſchale werfen gewichtiges Wort in 

Die eindringlichen Bitten des Arztes 
rührten den Baronet; in ſeiner ſelbſtloſen 
Güte verſprach er, ſein möglichſtes zu ver⸗ 
ſuchen. Seine eigenen Empfindungen ge⸗ 
waltſam beherrſchend, nahm er noch im 
Laufe deſſelben Tages die Gelegenheit wahr, 
Marie von Mr. Hurleys Wüuſchen zu unter⸗ 


wußten Montag Vormittag noch garnicht, 
daß die Beiſetzung nachmittags in Schloß 
Laeken ſtattfinde. Das Verhalten des 
Königs war undurchdringlich kalt, aber ſonſt 
der Situation aungemeſſen. Die Leiche der 
Königin ruhte in einem von acht Pferden 
gezogenen offenen Leichenwagen, auf welchem 
Krone und Hermelin lagen. Hinter dem 
Leichenwagen hinkte der König allein daher. 
Hinter ihm ſchritt der Graf von Flandern 
und Prinz Albert. Hierauf folgten die 
Minifter und etwa hundert Offiziere und 
die Geiſtlichkeit. Das war alles. Keiner⸗ 
lei Fürſtlichkeiten waren ſonſt auweſend, 
auch nicht die Vertreter der auswärtigen 
Mächte. Alles trug einen ganz privaten 
Charakter. Der Zug begab ſich zur nahege⸗ 
legenen Kirche von Laeken, die trotz des 
hellen Sonnenlichts von Kerzen erleuchtet 
Dar Die Kirche war nicht einmal ganz ge 
füllt. 
liche Toteufeier gehalten und hiernach die 
Leiche in die Krypta hinuntergelragen. Der 
König und alle Perſouen folgten. Gleich 
hiernach begab ſich der König im geſchloſſenen 


Wagen nach dem Schloß von Brüſſel. — L 


Am Dienſtag Vormittag fand in der Kirche 
von Laeken ein privater Trauergottesdienſt 
zum Gedächtuiß der Königin ſtatt, den der 
Erzbiſchof von Mecheln abhielt. Der Trauer⸗ 
feier wohnten der König, Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine, Graf und Gräfin von Flandern, Prinz 
und Prinzeſſin Albert, die Hofwürdenträger 
und die Geueralität bei. — Bei der Abreiſe 
der Gräfin Lonyay aus Brüſſel ſollen unter 
der Menge Rufe gegen den König laut ge⸗ 
worden ſein. Die bereits am Donnerſtag 
erfolgende Rückreiſe des Königs Leopold nach 
Bagnsres⸗de⸗Luchon geſchieht, wie „XX. Sisele“ 
meldet, auf dringendes Aurathen der Aerzte 
der Königs. — Die Gräfin Lonyay läßt 
folgende Note durch ihren Privatſekretär 
über den Zwiſchenfall mit dem König 
Leopold veröffentlichen: Ich befand mich mit 
meinem Gemahl in Kromer, als ich die 
Nachricht vom Tode meiner Mutter erhielt. 
Ich kam ſofort als liebende Tochter und als 
Patriotin, um der Königin die letzte Ehre 
zu erweiſen. Der König ließ mir mittheilen, 
daß meine Anweſenheit nicht erwünſcht ſei. 


richten. Wider ſein Erwarten lehnte ſie den 
ehrenvollen Antrag ohne Zögern ab. Dr. 
Hurley beſaß Marias volle Hochachtung, ſie 
bedauerte aufrichtig, dem verdienten Arzt 
eine vielleicht „ſchmerzliche“ Enttänfchung bes 
reiten zu müſſen, doch hatte Maria nichts 
gethan, Hoffnungen auf ihren Beſitz in ihm 
zu erwecken. Das war für ſie ein bernhigen⸗ 
des Bewußtſein. 

Bei ihrem eutſchiedenen „Nein“ ſtieg in 
Sir Williams Bruſt ein warmes Dankgebet 
empor, nichtsdeſtoweniger trat er nun mit 
verdoppeltem Eifer als Freiwerber für Mr. 
Hurley auf. Doch was er auch alles hervor⸗ 

oh: — Marie blieb dabei, fie werde 
weder Dr. Hurley noch einen andern Mann 
zum Gatten wählen. 

Sir William fühlte ſich ſehr erleichtert 
durch Marias Entſchluß, er dankte gerührt 
mit warmem Lächeln. Es gewährte ihm eine 
geheime geungthuende Freunde, zu denken, 
daß er bereits, im Falle ſeines Todes, für 
ſeines „Töchterchens“ Zukunft die nöthige 
Fürſorge getroffen; gemeine Noth würde 
nicht an Mary herantreten, fie war in feinem 
Teſtament zur Erbin von Wardon⸗Houſe er⸗ 
nannt. N 

Der arme Mr. Hurley war wie niederge⸗ 
ſchmettert. 

„Sie wäre die prächtigſte Mama für 
meine Annie geweſen. Warum denn ver. 
ſchmäht fie mich? Liebt fie einen, andern? 
fragte Mr. Hurley in einem Athem. Sir 
William konnte lange keine beſtimmte Ante 
wort geben. Endlich erwiderte er: „Aller⸗ 
dings habe ich Grund zu glauben, daß eine 
Jugendliebe, für die einſt Mary ein unge⸗ 
heures Opfer gebracht, noch in aller Tiefe 
und Stärke in ihrer Seele lebt.“ 

„Ich kann nicht annehmen —“ begann 


Hierauf wurde vom Kardinal die üb⸗ 


Eine Szene hat nicht ſtattgefunden. — Die 
Entfremdung zwiſchen König Leopold und 
ſeiner Familie ſcheint noch weitere Kreiſe zu 
ziehen. Auch Herzog Eruſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein und ſeine Gemahlin, eine 
Enkelin der verſtorbenen Königin, find nicht 
zu den Trauerfeierlichkeiten nach Brüſſel ge⸗ 
reiſt; der Herzog hat ſich vielmehr nach 
Rußland zu den Jagden begeben. 

Der Deputirte Cochin erklärte im 
Pariſer „Journal des Débats“, daß er 
infolge der Rede des Miniſterpräſidenten 
Combes auf die von ihm beabſichtigte Juter⸗ 
pellation über die Reden Pelletan's und 
André's verzichte. — Der Marineminiſter 
Pelletan wohnte Dienſtag Vormittag in 
Marſeille einem Bankett bei, au dem 1200 
Perſonen theilnahmen. In Beantwortung 
mehrerer an ihn gerichteten Auſprachen pro⸗ 
teſtirte Pelletan von neuem lebhaft gegen 
die Worte, die man ihm gegenüber 
benachbarten Macht zugeſchrieben habe. Er 
bezeichnete das Telegramm, das ihn als 
einen Mann darſtelle, der die benachbarten 
Nationen anzugreifen beabſichtige, als häßliche 
age. Er erinnerte daran, daß er von jeher 
mit Wort und Schrift gegen das Verlaugen 
nach Eroberungen gekämpft habe. Er er⸗ 
kenne in der gegen ihn verbreiteten Lüge 
die berühmte Deviſe: Strent nur immer 
Verleumdungen aus, etwas wird ſtets hängen 
bleiben. 

General Dewet erhielt am Montag 
die Nachricht von dem Tode ſeines dreizehn⸗ 
jährigen Sohnes in Südafrika, uahm aber 
trotzdem an einer Beſprechung mit den 
Be Generalen am Dienſtag Vormittag 
theil. 

Ueber einen angeblichen Auſchlag gegen 
den Zaren weiß ein Londoner Blatt zu 
berichten. Einer Petersburger Meldung des 
„Daily Expreß“ zufolge iſt ein gegen den 
Zaren geplantes Attentat, das bei feiner 
Rückkehr von den Manövern bei Kursk zur 
Ausführung gelangen ſollte, rechtzeitig ent⸗ 
deckt worden. Die Attentäter erwarteten, 
wie der „Daily Expreß“ weiter mittheilt, 
der Zar werde entweder auf der Nikolai⸗ 
oder der Warſchauer⸗Eiſenbahn aus den 
Manövern zurückkehren, und hatten deshalb 
nn 
Mr. Hurley nach kurzem Nachdenken — 
„daß eine ſo geſunde Natur, wie Miß 
Eckwart, lebenslang unerfüllbaren Träumen 
nachhängt. Vielleicht findet in Jahr und 
Tag treues Ausharren den erſehuten Lohn. 
Was meinen Sie, verehrter Freund, — der 
Arzt erhob ſich in neu erwachender Hoffnung 
— „dünkt Ihnen nach dem vorgefallenen die 
Fortſetzung unſeres freundſchaftlichen Verkehrs 
für ausgeſchloſſen?“ 

„Keineswegs, Mr. Hurley. Ich wüßte 
nicht, weshalb Sie aus übergroßer Empfind⸗ 
lichkeit Ihre nachbarlich 
Beſuche einſchränken ſollten.“ 

„Dank, Sir William! Es iſt mir haupt⸗ 
ſächlich um Aunies willen.“ = 

So kamen denn Dr. Hurley und Klein⸗ 
Annie nach wie vor nach Wardon⸗Honſe. 
Der allen eigene geſellſchaftliche Takt half 
glücklich über das erſte peinliche Begegnen 
hinweg; mit der Zeit ſtellte eine freundliche 
Unbefangenheit zwiſchen dem Arzt und 
Maria fich her, fie lernten miteinander ver⸗ 
kehren wie aute Freunde, aber — Mr. 
Hurleys ſanguiniſche Hoffnungen gewannen 
dabei nicht an Ausſicht au Verwirklichung. 

XXXVII. 

Schwere Gewitterwolken ballten ſich im 
Weſten zuſammen zu einer gigantiſchen Ge⸗ 
birgswand, die nun vom Horizont laugſam 
ſich verſchob mit rolhgelb gezackten Rändern, 
welche unheimlich grell abſtachen von der 
Gewitterwolke, die eine tiefe ſchwarzblaue 
Färbung annahm. Am frühen Nachmittag 
wurde es ſo dunkel, als ob es Nacht wäre, 
die dabei herrſchende feierliche Stille in der 
Natur wirkte um ſo beklemmender angeſichts 
des Kampfes der Luftgeiſter, der drohend ſich 
vorbereitete. 


Die hohen und breiten bis auf den Erd⸗ 


einer 


freundſchaftlichen 


et 


— — —„—-— 


. 
LA IE 
2 * 


* 
* a 
fh 
Ay ** 


FE 


ve 


1 


EEE TEE 


De 


Du 


55 9 


— 


auf beiden Bahnen un einer Stelle die öffentliche Arbeiten produktiver Nalur auf⸗ 
Schienen aufgeriſſen. Auf der Nikolai⸗Bahnſ genommen werden und der Dienſt dieſer 


ſei dieſe Unthat aber noch rechtzeitig be⸗ 
merkt worden, während auf der Warſchauer⸗ 
Eiſenbahn der Nord⸗Sild⸗Expreß an der be⸗ſchlag für Trausvaal für das Jahr vom 
treffenden Stelle entgleiſt ſei. Juni 1902 bis 1903 ſchätze die Einnahmen 

Dem Negus Menelik von Abeſſinien auf 4 Millionen und die Ausgaben auf 
iſt das Großkreuz des engliſchen Bathordens 3 700 000 Pfund Sterling. 
verliehen worden. 

Hinſichtlich der amerikaniſchen Deulſches Reich. 

Note gegen Ru mänien beſteht nach der Berlin, 23. September 1902. 
„Köln, Ztg.“ in diplomatiſchen Kreiſen eine Der Kaiſer hat an den Kapitän 
kühle Auffaſſung. Obſchon fie als ein Ueber⸗ Sverdrup folgende Depeſche gerichtet: „Aus 
griff Amerikas gilt, legt man ihr weniger vollem Seemannsherzen ein frendiger Gruß 
Bedeutung bei; fie werde vielleicht, auch in mit Willkommen zum Heimkehr! Ich preiſe 
Budapeſt, ohne weitere Antwort ad acta ge⸗ Gott mit Ihnen, daß er Sie, das Schiff und 
legt werden. Ueberſtürztes Vorgehen gegen die tapfere Manuſchaft zu den Zhrigen 
Rumänien, wie es einige Zeitungen betreiben, glücklich zurückgeführt Hat. Wilhelm I. R.“ 
dürfte ſich keinesfalls daraus ergeben. Un⸗— Der „Swinemünder Zeitung“ zufolge 
angenehmer als die amerifanifche Note war |fandte der Kaiſer an den Kommandanten 
für Rumänien, daß jüngſt der europäiſche] des ruſſiſchen Kriegsſchiffs „Vogatyr“ eine 
Finanzmarkt für die beabſichtigte rumäniſche] Dankdepeſche für die von der Manuſchaft 
Auleihe durch eine Vereinigung jüdischer beim Brande der Schulzſchen Schiffswerft 
Großbankiers geſperrt wurde. geleiſtete Hilfe. 

Am Iſthmus von Panama gehen die — Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
Vereinigten Staaten energiſch mit dem Schuß | amts Vizeadmiral von Tirpitz iſt am 21. d. 
ihrer durch die kolumbiſchen Wirren bedrohten] Mts. vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt 
Jutereſſen vor. Nach einem Telegramm ans] und hat die Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
Colon landete das amerikaniſche Kriegsſchiff nommen. 

„Cineinnati“ dort Marineſoldaten und Schnell — Admiral von Koeſter, der, wie mitge⸗ 
fener⸗Geſchütze. — Die iſthmiſtiſche Bahn ge⸗ theilt, durch Verleihung des hohen Ordens 
hört amerikanischen Kapitaliften. — Ans vom Schwarzen Adler ausgezeichnet wurde, 
Kingſton (Jamafca) iſt der engliſche ſerenzerſiſt am 29. April 1844 zu Schwerin geboren, 
„Retributlon“ am Freitag nach Colon abge⸗ trat nach dem Beſuche des Gymnaſiums im 
gangen. — Am Montag kam auch das ame⸗ Jahre 1859 als Kadettenaſpirant in die 
kikauiſche Kriegsſchiff „Panther“ mit 320 preußiſche Marine ein und wurde 1875 
Seeſoldaten und 6 Feldgeſchützen an Bord Korvettenkapitän. Nachdem er in dieſer 
bor Colon an. — Unter den kolumbiſchen]TCharge in den Jahren 1878 —80 auf dem 


Anleihe unmittelbar den Einkünften der 
Kolonieen zur Laſt fallen ſoll. Der Voran⸗ 
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5 Johannesburger „Rand Mail“ meldet, daß 
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wirklich be—droh— aber wer kommt denn 


. Gegend, Sir William“, antwortete Maria, 
den Herrn im grauen Staubmantel, welcher 


Aufſtändiſchen ſcheint Entmuthigung eiuge⸗ 
treten zu ſein. Einem Telegramm aus 
Panama zufolge beſtätigen aus Agua Dulce 
eutkommene Soldaten, die ſich dort als Ge⸗ 
fangene befunden hatten, die Nachricht, daß 
der Jnſurgengeneral Herrera das Feldlager 
in der Nähe von Chorrera verlaſſen und ſich 
nach Agua Dulce zurückgezogen hat. Die 
Räumung des Lagers beſeitigt, wie man be⸗ 
bauptet, die Befürchtung, daß der Verkehr 
geſtört oder bei Pauama oder Colon eine 
Schlacht ſtattfinden werde. 

Chile und Argentinien haben nun⸗ 
mehr die Streitagt endgiltig begraben. Aus 
der chileniſchen Hauptſtadt Santiago de 
Thiele meldet vom Montag Wolffs Bureau, 
die Verträge mit Argentinien ſeien nunmehr 
in aller Form ausgetauſcht worden. Es 
herrſche darüber allgemeine Freude in Chile. 

Aus Portugieſiſch⸗Sü doſt⸗ 
afrika wird der „Daily Mail“ aus Lo⸗ 
reugo Marquez vom 18. d. Mts. gemeldet, 
die portugieſiſchen Truppen hätten einen 
großen Sieg über den Häuptliug Macombe 
errungen, welcher gefangen genommen wurde. 
Man ſieht den Krieg für beendet an. 

Die ſüdafrikaniſchen Kolonieen 
ſollen die britiſche Kriegsſchuld in Höhe von 
zwei Milliarden Mark übernehmen. — Die 


eine von der Kriegsſchuld völlig unabhängige 
Anleihe von 20 Millionen Pfd. Sterling für 


boden reichenden Fenſterthüren des Gartens 
ſaales in Wardon⸗Houſe ſtanden noch weit 
offen. Da das Landhaus auf leichter Anhöhe 
erbaut war und nach allen Seiten die Vor⸗ 
züge einer faſt unbegrenzten Feruſicht bot, 
konnten die Bewohner ungehindert alle Vor⸗ 
gänge in der Natur beobachten. So auch 
jetzt — während Sir William und Maria 
in einem der offenen Fenſter lehnten 
— folgten ihre geſpaunten Blicke dem 
Een Schaujpiele der kämpfenden Wolken⸗ 
eere. 

Ein heftiger Windſtoß unterbrach plötz⸗ 
lich die uunatürliche Stille. Durch Bäume 
und Büſche und das hohe Schilf am Weiher 
zog ein hohles Rauſchen und Raunen, wie 
von der Sturm⸗Faufare beſchworen, fielen 
zugleich die erſten Tropfen nieder. 

„Ah! der vorſichtige John ſchließt oben 
Thüren und Fenſter, nun wird es auch Zeit, 
hier ein gleiches zu thun, der Himmel ſieht 


dort?“ unterbrach ſich Sir Wardon, den 
Kopf weit vorbeugend. „Es ſcheint, wir er⸗ 
balten Beſuch — ſchauen Sie doch einmal, 
Töchterchen, — ein Fremdling — nicht?“ 
„Jedenfalls ein Fremdling in hieſiger 


raſch auf das Gartenthor zuſchritt, muſternd. 
„Wardon⸗Haus ſcheint in der That ſein Ziel, 
wenn er nicht vielleicht vor Ausbruch des 
Inweiters hier nur vorübergehend ein Ob⸗ 
ach ſucht.“ 
as immer den Herrn zu uns führen 
mag, ich will ihm ſein Auliegen erleichtern —“ 
ſagte lebhaft Sir William. Er trat ins 
Freie und ohne des bereits ſtärker fallenden 
Regens zu achten, ging er ſchuell dem Frem⸗ 
den enigegen, der nun ſeinerſeits, um möglichſt 
bald unter Dach und Zach zu gelangen, die 
Schritte beeilte. Noch in beträchtlicher Ent⸗ 


Spandau erwerben. 


Schiffe „Prinz Adalbert“ den Prinzen 
Heinrich auf feiner Weltreiſe begleitet hatte, 
wurde er in den Admiralſtab verſetzt. Seit 
1890 Kontreadmiral, war er Ende 1893 
Direktor des Marine⸗Departements im Reichs⸗ 
Marineamt, bis 1896 Chef des erſten Ge⸗ 


ſchwaders, dann Chef der Marineſtation in 
der 
gleichzeitig zum Generalinſpekteur der Marine 
ernannt. 


Oſtſee, und wurde im April 1899 
Der Adel iſt ihm am 1. Jannar 
1900 verliehen worden. 


— Der Kommandeur der 21. Infanterie⸗ 


brigade, Generalmajor von Kaminietz, iſt, 
wie 


die „Glatzer Zeitung“ meldet, im 
Manövergelände mit dem Pferde geſtürzt und 


hat einen Beinbruch und mehrere Rippen⸗ 


brüche erlitten. 

— Ueber militäriſche Neubauten in 
Spandau wird der „Volksztg.“ berichtet: 
Es iſt entſchieden, daß nur ein kleiner Theil 
des Feſtungsgeläudes zur Veräußerung ge⸗ 
langt; dieſen wird vorausſichtlich die Stadt 
Alles übrige durch die 
Entfeſtigung freiwerdende Geläude verbleibt 
im Beſitze des Militärfiskus und wird für 
die verſchiedenartigſten baulichen Zwecke 


verwendet. Es ſollen u. a. errichtet werden: 
Kaſernements für die noch fehlenden dritten 


Bataillone der neuen Garde⸗Jufanterieregi⸗ 
menter, eine Bataillouskaſerne für das Garde⸗ 
Fußartillerieregiment anſtelle alter Kaſerne⸗ 
ments, die nicht mehr für geeignet gelten; 


— ... —.—— 


fernung von I 
ee zog der Fremde höflich ſeinen 


dem ihm eutgegenkommenden 


t, deſſen breite Krempe das tiefbeſchattete 
Geht acht erkennbar hatte hervortreten 
laſſen. 

ein dumpfer Aufſchrei — verſchlungen 
vom Sturmgeheul — entfloh Marias Lippen. 
Aus ihrem mit geiſterhafter Bläſſe ſich be⸗ 
deckeuden Antlitz irrten ihre weitgeöffneten 
Augen mit umdefiniebarem Ausdruck in das 
von Luft nud Sonne gebräunte mäunliche 
Angeſicht, in ein Augeſicht das fie unter 


Tauſenden ſofort wieder erkannt hätte, ob» 
wohl beinahe vier Jahre vergangen waren, 


ſeit fie die geliebten Züge zuletzt geſchaut. 
War es ein Traum — eine Viſion? — Kein 
Trugbild! Der vermeinte Fremdling, welcher 
neben dem Barouet daher kam, war — — 
Gerhard von Burghauſen. 

Der jähe Schreck bei dem plötzlichen An⸗ 
blick des einzigen Mannes, den Maria je 
geliebt, den wiederzuſehen auf Erden ſie nie 
geträumt, raubte ihr fait die Beſinnung. 
Um nicht umzuſinken, umklammert ſie 
mechaniſch den Fenſtergriff. Das Blut in 
ihren Adern ſcheint für einen Moment zu 
erſtarren, ein Chaos von Gedanken und 
Empfindungen durchflutet ihre Seele: Würde 
ihr Trngbild ihn verrathen? Kommt er, ſie 


zu holen? Was ſoll ſie beginnen? Gehen 


oder bleiben? Wenn aber nur ein Zufall 
ihn nach Wardon⸗Houſe führte? Gewiß iſt 
es ſo! Wie ſchon viele vor ihm hier ge⸗ 
weſen, von dem Wuuſche geleitet, den be⸗ 
rühmten Geſchichtslehrer Sir William War⸗ 
don perſönlich kennen zu lernen, ſo wird das 
gleiche Verlangen feinen Beſuch veranlaßt 
haben. Das Audenken an die uuglückliche 
Maria Techmar iſt in ſeinem Herzen läugſt 
erloſchen, er iſt wohl ſchon ſeit Jahren der 
beglückte Gatte einer andern — — 
Horch! er ſpricht! 


* 


ferner werden gebaut eine katholiſche Garni⸗ 
ſonkirche mit Pfarrhaus, eine 7 Be⸗ 
amten und Arbeiterwohuhäuſer, Lagermagi⸗ 
zine für den Heeresbedarf; auch das Be⸗ 
kleiduugsamt des 3. Armeekorps wird durch 
Neubauten erweitert. Das gleiche iſt für die 
artilleriſtiſchen Werkſtätten geplaut, welche 
durch den Feſtungsgürtel in ihrer baulichen 
Entwickelung ſchon ſeit Jahren behindert 
ſind. — Auch in anderen Feſtungsſtädten 
hat die Regierung die Praxis befolgt, von 
entbehrlich werdendem Feſlungsgelände jo» 
viel zurückzubehalten, um für ein Meuſchen⸗ 
alter und noch darüber hinaus Platz zu 
behalten für irgend welche militäriſchen Neu⸗ 


bauten. 

— Die nächſte geheime Sitzung der 
Stadtverordueteuverſammlung wird ſich noch 
in dieſer Woche mit der Neuwahl eines 
Bürgermeiſters beſchäftigen. Außer dem 
Syndikus des Aelteſtenkollegiums der Kauf⸗ 
mannjchaft, Ludwig Dowe, der ſeinerzeit 
gegen Kauffmann unterlag, und Stadtrath 
von Friedberg, dürfte ſchwerlich ein dritter 
Kandidat in Frage kommen. 

— Zur Bekämpfung des Mädchenhandels 
tritt ein zweiter Kongreß in dieſem Jahre, 
und zwar in Frankfurt a. M. am 7. Okto⸗ 
ber zuſammen. Bei dieſen Berathungen 
wird das Berliner Polizei⸗Präſidium mit 
Genehmigung des Minigters des Innern durch 
den Kriminal⸗Kommiſſar von Tresckow, dem 
beſonders die Verfolgung des Mädchen⸗ 
handels obliegt, vertreten ſein. Den Vorſitz 
führt Graf Andreas von Beruſtorff. Frank⸗ 
reich vertrilt der Senator Bérenger, Groß⸗ 
britannien der Earl of Aberdeen. Die Kon⸗ 
greßtheilnehmer find nach Schluß der Ver⸗ 
handlung auf Veranlaſſung des Kaiſers vom 
Hofmarſchallamt zur Beſichtigung des Schloſſes 
und zum Frühſtück nach Homburg eingeladen 
worden. 

— Die internationale Vereinigung für 
geſetzlichen Arbeiterſchutz tagt ſeit Dienſtag 
in Köln. Frankreich, Großbritannien, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Italien, Schweden, Norwegen. 
Belgien, die Schweiz, Holland, Rumänien, 
Luxemburg und der Vatikan haben Vertreter 
entſandt. 

— Der Termin zur Verhandlung über 
die Reviſion der im Leipziger Bankprozeß 
verurtheilten Angeklagten Exner und Dodel 
Er am 4. Oktober vor dem Reichsgericht 
tatt. 

Kiel, 22. Sept. Der Hafendampfer „Pod⸗ 
bielski“ überraunte im Kriegshafen die 
Dampfpinaſſe des ruſſiſchen Kriegsſchiffes 
„Okean“. Die Beſatzung ſtürzte in den 
Hafen; ſämmtliche 40 Ruſſen wurden aber 
gerettet. 


Bremen, 20. September. Die Bürgerſchaft] G 


bewilligte zur Landenteignung 3½ Millionen 
Mark und genehmigte damit das neue 
Kanalprojekt zwecks beſſerer Verbindung der 
Ober⸗ und der Uuterweſer. 

Karlsbad, 22. September. Die deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte traten zur 74. 
Tagung heute in Karlsbad zuſammen, an 
welcher Vertreter Oeſterreichs, Deutſchlands, 
der Schweiz, Rußlands und Japans theil⸗ 
DDr ———————————— 


Vor dem Saufen und Brauſen in ihrem. 
Kopfe vermag ſie den Sinn der Worte 
höflicher Begrüßung, welche die beiden 
Männer austauſchen, nicht zu faſſen; aber 
fie vernimmt die theure Stimme, deren 
tiefer Klang ſich ihrer Erinnerung unaus⸗ 
löſchlich eingebrannt hat. h 


Die Herren find noch wenige Schritte 
vom Gartenſaal entfernt, da packt es Maria 
wie eine geheimnißvolle Gewalt — fie ent⸗ 
flieht mit wankenden Kuieen im ſelben 
Augenblick, als Sir William und ſein Gaſt 
den Saal betreten. Der Erſtere hat kaum 
Zeit, hinter ſich die Thür zu ſchließen, da 
bricht das Unwetter los in voller Wuth. 


„Das heißt im letzten Augenblick glücklich 
den ſchützenden Port erreichen“, ſagte lächelnd 
der Baronet. „Liebe Mary —“ er brach ab, 
nun erſt mit ſtillem Befremden gewahrend, 
daß Maria bereits das Zimmer verlaſſen 
hatte. 


Sie lehnte noch im Hausflur gegen die 


Wand, als John eilig die Treppe herabkam, 
um die Befehle ſeines Herrn entgegen zu 
nehmen. Er blieb vor der jungen Dame 
ſteheu, erſchrocken über ihr Ausſehen. 


„Was fehlt Ihnen, Miß Mary? Fühlen 
Sie ſich krank?“ fragte er beſorgt. 

„Die Gewitterluft — es geht ſchon vor⸗ 
über —“ flüſterte fie ſchwer athmend. 


„Wirklich, Sie ſehen elend aus, Miß 
Mary. Kann ich nichts für Sie thun? Soll 
ich Kitty rufen?“ 

„Danke, John.“ Maria raffte ſich ge⸗ 
waltſam auf und nickte, ein ſchattenhaftes 
Lächeln erzwingend, dem Alten beruhigend zu. 


Kaum in ihrem Zimmer angelangt, ver⸗ 
riegelte ſie raſch die Thür und trat vor den 
Spiegel. Ein todteubleiches entſtelltes Antlitz 
blickte ihr entgegen — aber nicht das war's, 
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nahmen. Die öſterreichiſche Regierung iſt 
durch den Unterrichtsminifter Dr. v. Hartel, 
die preußiſche Unterrichtsverwaltung durch 
den Miniſter Dr. Studt vertreten. Der 
Geſchäftsführer Dr. Herrmaun⸗Karlsbad bes 
grüßte den Kongreß und ſchloß feine Auſprache 
mit Hochrufen auf Kaiſer Franz Joſef und 
Kaiſer Wilhelm. Der Unterrichtsminiſter 
v. Hartel hielt ſodann eine Anſprache. Hier⸗ 
auf folgte eine Begrüßungsrede des Bürger⸗ 
meiſters von Karlsbad, Schäffler, und ferner 
eiue ſolche des Rektors der Prager deutſchen 
Univerſität, Bachmann. Der Unterrichts⸗ 
miniſter v. Hartel gab geſtern zu Ehren des 
preußiſchen Miniſters Studt ein Abendeſſen, 
au welchem auch der deutſche Kouſul in Prag, 
Freiherr v. Seckendorff, und die Mitglieder 
des Vorſtaudes der Naturforſcherverſammlung 
(heilnahmen. 

Osnabrück, 20. September. Zu Papenburg 
fand die feierliche Eröffuung der ſehr bedeute 
ſamen neuen Hafenankagen und der Sees 
ſchleuſen in Gegenwart der Oberpräſidenten 
von Haunover und Weſtfalen ſtakt. 

R EEE 


Parlamentariſches. 

Die Zolltariftommiſſion begaun am 
Dienſtag mit der Berathung der Bofttionen 30 und 
31 (Hopfeumehl), nahm die Beſchlüſſe der erſten 
Leſung (70 und 100 Mark Zoll) an und lehnte den 
Autrag Wangenheim ab, der 100 und 150 Mk., 
ſowie die Bindung gegen die vertragsmäßige Her⸗ 
abſetzung verlangte. Der Entwurf hatte 60 und 
90 Mark vorgeſehen. Die Kommiſſion nahm ſo⸗ 
daun die Poſition 37 in der von der Subkommiſſion 
nen redigixten Faſſung au, wonach Bäume, Reben. 
Stauden, Sträucher, Schößliuge zum Verpflanzeu. 
ſonſtige lehende Gewächſe ohne oder mit Erdbällen, 
auch in Töpfen oder Kübeln, Pfropfreiſer wie folgt 
zu verzollen ſind: Pflauzen in Töpfen 30 Mark, 
Pflauzen ohne Erdballen 20 Mark. Roſen 40 Mk., 
Cykasſtämme ohne Wurzeln frei, andere 15 Mark. 
Bei Poſtition 46 friſches Obſt, verlangt Frhr. v. 
Wangenheim (B. d. L.) auch für unverpacktes 
Obſt vom 1. Oktober bis 15. November eine Mark 
Zoll. Abg. Antrick (Soz.) verlangt Bolliveiheit, 
der württembergiſche Finanzdirektor v. Schneider 
erſucht im ausdrücklichen Auftrage feiner Regie⸗ 
rung Zollfreiheit für nuverpackt eingehende Aepfel 
und Birnen zu beſchließen. Abg. Wallenborn 
(Zeutr.) tritt für die Beſchlüſſe der erſten Leſung 
ein und beantragt, die Worte „in Schiffs⸗ und 
n enen 580 zu ſtreichen und im neuen Beſchluß 
zu ſagen „vom 25. September bis 25. November 
an frei, vom 26. November bis 24. März 2,50 Mk. 
Zoll.“ Schließlich wurde der Antrag Wallenborn 
angenommen. Im ganzen wurde der Abſchnuitt er⸗ 
ledigt, es folgte die Geueraldebatte über Abſchuitt 
B, Forſt⸗ und Landwirthſchaft (Poſitionen 73—98) 
Die Abgg. Antrick (Sozd.) und Pachnicke (frf. 
Vpr.) bekämpften den Holzzoll. Es folgten die 
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trages der Sozialdemokraten 
wurden nach läugerer Debatte, in 
raf Voſadow sky dringend um W. 
ftellung der Vorlage bat, die Beſchlüſſe der erſten 
Leſung aufrecht erhalten. Bei Berathung des 
Uuterabſchuittes 0 (Thiere und thieriſche Erzeng⸗ 
niſſe, Poſitionen 99—159) beſprach Abg. Müller⸗ 
Sagan (frſ. Volksp.) die gegenwärtige Fleiſch⸗ 
noth an der Hand von Mittheilungen eines 
agrariſchen Blattes und verſicherte, ſeine Partei 
werde die Viehzölle auf das ſchärſſte bekämpfen. 
Geheimrath Kapp vom Landwirthſchaftsmiufſte⸗ 
rium erklärte, die Grenzſperre ſei eine Ver⸗ 
waltungsmaßregel veterinärpolizeilicher Art. Sie 
was ihr Augſt einflößte — die verſtörten 
Geſichtszüge würden ſich wieder glätten — 
ſie lechzte nur nach Gewißheit, ob ſie wohl 
im Laufe der Jahre genngſam ſich verändert 
hatte, um ſelbſt ihrem ehemaligen Verlobten 
gegenüber treten zu können, ohne Furcht, 
von ihm erkannt zu werden. 


Sie verſank in ſchmerzliches Grübeln, 
das Autlitz in den Händen vergrabend, 
achtete ſie nicht der unaufhörlich niederzucken⸗ 
den flammenden Blitze, noch des grollenden 
Donners, fie hörte nicht den praſſeluden 
Regen und wie das naſſe und ſturmgepeitſchte 
Weinlaub gegen die Fenſterſcheiben klatſchend 
ſchlug. In ihrem Junern wühlte ein viel 
ärgerer Aufruhr! Ach! es ſcheint, ihr iſt 
auf Erden kein dauernder Frieden beſchieden; 
kaum wird es einigermaßen ſtill in ihrer 
Seele, ſo bricht unverhofft eine neue Sturm⸗ 
flut herein und reißt alle künſtlich errichteten 
Dämme wieder nieder. 


Ein leiſes Pochen an der Stubenthür 
eutriß Maria ihrem troſtloſen Sinnen; wie 
ſie vermuthete, kam John, ſich nach ihrem 
Befinden zu erkundigen. 

„Gott ſei Dank, daß es Ihnen wieder 
beſſer geht —“ ſagte der treue Alte, über 
den erhaltenen Beſcheid ſichtlich erfreut. 
„Sie werden doch bei Tiſche erſcheinen, Miß 
Mary? Sir William fragte nach Ihnen. — 
Wir haben nämlich einen Gaſt erhalten. Wie 
ich hörte“, — fuhr John mit redſeliger Ver⸗ 
traulichkeit fort, — „kommt der Fremde aus 
Oxford, bringt Grüße von Profeſſor M. . . 
Sir Williams hochangeſehenem Kollegen 
na, und da M. . 8 Freunde ſind, ſo be⸗ 
halten wir natürlich mit großem Vergnügen 
den deutſchen Gentlemau — ja Miß, er iſt 
ihr Laudsmaun — über Nacht in Wardon⸗ 


Houſe. (Fortſetzung folgt.) ö 


hänge wicht mit dem Zolltarif zufammen. Die 
augenblickliche Fleiſchtbenerung ſei eine vor ⸗ 
übergehende Erſcheinung, die öfters wieder⸗ 
kehre. Das preußiiche Landwirlhſchaftsminiſterium 
forderte die Regierungspräſidenten zu Berichten 
über die Fleiſchtheuerung auf und werde Auskſuft 
geben, ſobald die Berichte vorliegen. Der bayeriſche 
Miniſterialdirektor Geiger theilte mit, in 
Bayern jeien Ermittelungen über die Fleiſchnoth 
im Gange, aber noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Weiterberattung wurde auf morgen vertagt. 


ſich 
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Gitter ſind, 
We Vieh mark berichte und die Statiſtik reden auch 
eine zu beredte Sp 
denen die gleiſchverthenerung angeprieſen werden 


könnte. Die gte der 
K * e 
und den Blehberderb durch Seuchen, aber keines⸗ 


ſi 

a 
Bäufe durch den 
reilich, den Freiſinnigen wäre 
r die bevorſtehenden Reichstagswahlen wieder 
ein jo wirkſames, herrliches Agitatious mittel 
zu haben, wie bei der vorigen Wahl, wo der 
leiſchnathrummei⸗ eine ausſchlaggebende Rolle 
ven übrigens aber, nachdem er ſeine Dienfte 
than, aufhörte, obne daß das Geichrei nach 

eh der Greuze Erhörung gefunden hätte! 

T einem eingehenden Artikel der Berliner 
thlerärztlichen Wochenſchrift“ über das 
maßloſe Fleiſchnothgeſchrei, deſſen Urheber ſich 
über die wahren Urſachen der Preisgufſchläge in 
den großen Städten gar nicht ernſtlich klar zu 
werden ſuchten, ſondern blindlings anf die Agrarier 
losſchlünen, wird ſehr zutreffend auf die Noth⸗ 
wendigkeit hingewieſen, die Greuze gegen eine 
unbegreuzte Vieheinfuhr geſchloſſen zu halten. 
Es Danpelt ſich bei der een um eine 
Maßregel zum Schutze des Eigenthums, auf 
welchen der Landmann gerade ſo gut Anſpruch 
hat wie feder andere Staatsbürger. Es find 
dabei ganz und gar nicht eingebildete Gefahren im 
Spiele, wie freihändleriſche Organe ſpotten. 
Wenn ſie darauf hinweiſen, daß wir auch im In⸗ 
lande Viehſenchen hätten, jo zeugt das nur von 
. jehr geringem Verſtäudniß. Gewiß haben auch 
wir Viehſeuchen, aber dagegen wird mit Erfolg 
durch einen koſtſpieligen veterinär⸗ polizeilichen 
Apparat gekämpft. Dieſen Kampf erſchwert die 
Ausdehnung des Viehhandels, die weite Ver⸗ 
ſtrenung des aus einer Gegend ſtammenden Viehs 
allein im Julande ſchon in nicht geringem Maße. 
Eine völlige Freigabe des internationalen Handels⸗ 
verkehrs würde ihn aber vollſtändig ausſichtslos 
machen. Ehe eine Epidemie wieder gänzlich 
niedergekämpft iſt, vergehen Jahre. Nothwendige 
Vorbedingung für einen Erfolg der Bekämpfung 
iſt das Vorgehen mit einheitlichen Maßregeln 
nach einer Direktive und vor Allem, daß man 
das ganze Gebiet unter Kontrole hat, wie man 
das Ausland niemals haben kaun. Mehr als ein 
Jahrzehnt haben wir die Manl⸗ und Klguenſeuche 
den welche wir der Oeffnung der Öfterreichi- 
deu Grenze verdankten. Der Schaden läßt ſich, 
wie die genannte Zeitſchrift hervorhebt, kaum in 
Millionen beziffern. Noch heute wiithet ftellen- 
weiſe die Schweinepeſt, die das bis dahin davon 
verſchoute Deutichland Dänemark verdankt und 
deren furchtbares Wüthen in Ungarn den Grund 
zu dem gegenwärtigen totalen Schweineeinfuhr⸗ 
verbote gegeben hat. Auch der Kampf gegen die 
Schweinepeſt währt ſchon zehn Jahre. Der Ar⸗ 
titel hebt hervor, daß heute das Schweinefleiſch 
date billig ſein könnte, wenn der Nachwuchs der 
noch lg Seuche zu Grunde genangenen Thiere 
in ewleſe Mit Recht wird daun noch darauf 
inie itabit 1 der deutſche Viehzlichter in erſter 
darum nicht „Verhältuiſſe gebrauche und daß es 
und daun wieder de; bald die Greuzen zu ſchließen 


bilex Verben öffnen. Die Nothwendi = 


an pee e e erkennt, Dos Jon 
Mir de Leude schaft Fat en betont. Aber 
tes daun aa ul een Rettauf des Arte 
e egal et Arab de 
Geld befier Däuchl, als das Prinapeil ihnen das 


Provinzialnachrichten. 

“ Marienburg, 23. September. (27. 8 
verſammlung des Propinzialvereins File re 
Miiftvn.) In der feſtlich mit Fahnen und Guir⸗ 
landen geſchmiſckten Stadt, fanden ſich im Laufe 


des Vormittags die Mitglieder und Freunde des |ft 


Provinzialvereins für Innere Miffton, aufs herz 
lichſte von der Einwohnerſchaft bewillkommuet, 
ein. Die Verhandlungen wurden im Geſellſchafts⸗ 
ver a ne 0 — 
on und des Ausſchuſſes fiir Fürſorge⸗ 

erziehung und Waiſenpflege“ unter Leitung des 


errn Konſiſtorialpräſidenten D. Meyer eröffnet. 
Jus allen Theilen und faſt allen Anſtalten der 
Provinz waren die Vertreter erſchienen. U. a. 
waren anweſend: Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin⸗Danzig, Herr Polizeipräſident Weſſel⸗ 
Danzig. Herr Paſtor Scheffen berichtete über 
Die lieberführung deutſch⸗evangeliſcher Waiſen⸗ 
kinder aus den Großſtädten des Weſtens nach 
Weſipreußen“. Von den Erziehungsanſtalten 
unferer Provinz haben u. a. das Mädchenwaiſen⸗ 
haus in Eulm 20 Mädchen aus Leipzig, die An⸗ 
ſtalten in Kobiſſan 6 Knaben aus Landsberg g. W., 
das Waiſenhaus in Gr.⸗Tillitz 8 Kinder aus Bres⸗ 
lau, 5 Kinder aus Sachſen und 5 aus Berlin, der 
Wohlfahrtsverein in Gramtſchen etwa 10 Kinder 
aufgenommen. Andere Anftalten wollen noch da⸗ 
mit vorgehen, Kinder aus dem Weſten aufzunehmen 
und es ſind mehrfache Beziehungen dieſerhalb au⸗ 
geknüpft. Im Intereſſe der Sache erſcheint nun 
ein gemeinſames Vorgehen der Auſtalten dringend 
nothwendig. Daher haben zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Vereinigungen Beſprechungen ſtaltgefunden, 
die dahin geführt haben, daß zwiſchen den evan⸗ 
geliſchen Verein für Waiſenpflege in der Provins 
Poſen und dem Provinzialvereln für Junere 
Miſſion in Weſtpreußen eine Vereinbarung zu⸗ 
ftande gekommen, die im weſentlichen anne 
maßen lautet: 1) Der evaugeliſche Verein für 
Waifenpflege in der Provinz Poſen ſchließt, für 
alle nach Poſen und Weſtpreußen zu überführen. 
den Kinder die Verträge mit den Armenverbäuden 
ab. 2) Die Kinder find je zur Hälfte uach Poſeu 
und Weftprengen zu ſüberweiſen. Der Provinzial⸗ 
verein für Junere Miſſion in Weſtpreußen über⸗ 
nimmt die Unterbringung in Weſtpreußen, der 
evangeliſche Verein für Waiſenpflege in der Pro⸗ 
vinz Poſen die Unterbringung in Poſen. 3) Je 
7 Vertreter aus den Provinzen Poſen und, Weſt⸗ 
preußen treten zu einer feſten, etwa vierteljährlich 
ftattfindenden Konferenz in Thorn oder Bromberg 
zuſammen. 3) Dieſes Abkommen tritt mit dem 
1. Jaunar 1903 inkraft. — Dieſer Vereinbarung 
ſtimmte die Verſammlung zu. — Sehr lebhaft ge⸗ 
faltete ſich die Debatte, die ſich an die von den 
Herren Pfarrer Polenske⸗Rieſenburg und 
Direktor Krauſe⸗Tempelburg gehaltenen Re⸗ 
ferate über „Die bisherigen Erfahrungen mit dem 
Fürſorgeerziehungsgeſetz in der Provinz Weſt⸗ 
preußen“ anſchloß. Folgende Beſchlüſſe wurden 
gefaßt: 1. Die von dem königl. Kammergericht 
dem § 1 Ziffer 1 des Fürſorgeerziehunasgeſetzes 
vom 2. Juli 1900 gegebene n der ſog. 
Subfiviarität der Fürſorgeerziehung in diesem 
Falle widerſpricht den bei Begründung und Be⸗ 
rathung des Geſetzes gemachten Ausffihrungen 
ſowie den Abſichten des Geſetzes und ſcheint ge⸗ 
eignet, die bezweckten Wirkungen des Geſetzes zu 
beeinträchtigen. Es wird daher der Vorſtand er⸗ 
mächtigt, au geeigueter Stelle dahin vorſtellig zu 
werden, daß darauf hingewirkt werde eventl. durch 
eine zum Fürſorgeerziehungsgeſetz zu erlaſſende 
Novelle die Beſtimmung des $ 1 Ziffer 1 des Ge⸗ 
ſetzes entſprechend zu erläutern. 2. Es iſt drin⸗ 
geud exwilnscht, daß in Weſtpreußen eine epan⸗ 
geliſche Erziehungsauſtalt für ſchulentlaſſene 
männliche Fürſorgezöglinge errichtet wird. 3. Die 
Verſammlung erkennt dankbar an, daß von Seiten 
der Provinzialverwaltung die Verpflegungskoſten 
für Fürſorgezöglinge auf 216 Mk. jährlich und 
das Einkleidegeld auf 40 Mk. erhöht, ſowie daß 
ein Ausſtattungsgeld von 40 Mk. für die die An⸗ 
ſtalt verlaſſenden Zöglinge gewährt iſt; fie bringt 
es aber zum Ausdruck, daß dieſer Betrag nicht 
ausreicht, um agg ee die der Auftalt ob⸗ 
liegende Verzinſung und Amortiſation des für 
die Gebäude und das Inventar aufgewendeten 
Kapitals zu ermöglichen, und daß daher die 
Pflicht der Selbſterhaltung von den angeſchloſ⸗ 
jenen Anſtalten fordere, unter keinen Umſtänden 
unter dieſen Satz herunterzugehen. — Zum Schluß 
der Verhandlungen berichtet Herr Paſtor Schef⸗ 
fen und Herr Paſtor Fritſch über „den Unter⸗ 
ſtützungsverein der Berufsarbeiterinnen der 
Inneren Miſſton““ In Weſtpreußen giebt es 
etwa 80 bis 40 Berufsarbeiterinnen an Klein 
kinderbewahranſtalten, Kinderhorten, Haushal⸗ 
tungsſchulen und anderen Auſtalten, für die 
durch den Verein im Falle ihres Alters und 
ihrer Erwerbsnufähigkeit geſorgt werden foll. 
Zur Erhöhung des erforderlichen Kapitals iſt noch 
ein Antrag an die Provinzial⸗Synoden um Be⸗ 
willigung einer einmaligen Kirchenkollekte ge⸗ 
richtet. — Um 5°, Uhr folgte eine große Ge⸗ 
meinde dem Rufe der Glocken zum Feſtgottes⸗ 
dienſt in die evangeliſche Kirche, wo Herr Hof⸗ 
prediger Ohly⸗Berlin die Feſtpredigt hielt. 

Wehlau, 22. September. (Erſchoſſen) hat ſich 
am Sonnabend der 42 jährige Rittergutsbeſttzer 
von Karngp⸗ Quernheim auf Glashütte. Was 
Herrn v. K. zu dieſem unſeligen Schritt veranlaßt 
hat, iſt nicht bekannt. Glashütte iſt ein kleines 
Rittergut, 270 Hektar groß. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. September 1902. 

— (Bezirkseiſenbahnrath.) Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für 
die Direktiousbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg findet am 25. November b. 38. in 
Danzig ſtatt. 

— (Der weſtpreuß. Bifchereiverein) er⸗ 
hielt für feine ausgezeichneten Leiſtungen auf der 
internationalen Fiſchereiansſtellung in Wien die 
große ſilberne Staatsmedaille. 

— (Fleiſchbeſchauſtelle.) Geſtern fand im 
Magiſtratsſitzungsſaale eine Sitzung ftatt, an 
welcher Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
ein Regierungskommiſſar, der Departementsthier⸗ 
arzt und der hieſt F theilnahmen. 
Es wurde beſchloſſen, eine Fleiſchbeſchanſtelle im 
hieſigen Hauptzollamte zu errichten und dieſelbe 
durch Beamtete des Schlachthauſes mit verſehen 
zu laſſen. — Wenn ein hieſiges Blatt dieſen Be⸗ 
ſchluß mit der Petition um freie Eiuſſihrung 
ruſſiſcher Schweine in das Thorner Schlachthaus 
in Zuſammenhaug bringt und ſchon das Geld im 
Kaſten der 5 klingen hört, das au 
Schlachtgebühr für das ruſſiſche Borſtenvieh eingehen 
könnte, jo miſſſen wir dem Blatt leider dieſe Hoff⸗ 
nung benehmen, da der obige Beſchluß in keiner 
Weiſe als Vorläufer für die Oeffnung der ruſſiſchen 
Grenze aufgefaßt werden darf. Der Beſchluß iſt 
I beranlaßt durch das am 1. Oktober cr. 
leiſchbeſchaugeſetz, das ſelbſtver⸗ 
ell auch die Errichtung von Fleiſchbeſchau⸗ 
en an verschiedenen Orten des Reiches zur 
eee Folge hat. 

1 angsverſteigerung.) An Gerichts⸗ 
aug gente das auf den Namen der 


eingetragene Grnndſtück, 


. 


e ormitta 
und Ida geb, Web- Wunſchſchen Ehelente 
Schwagerſtraße 30 in 


Mocker belegen, nebſt Acker und Wieſe verſteigert 
worden. Das Höchſtgebot von 7050 Mark gaben 
die Schiffseigner Johaun und Antonie geb. 
Mareinkowski⸗Kumiusköſchen Ehelente in Thornab. 
— (Seltſame Gerüchte) gehen um über den 
Tod des Obergefreiten Bentſchner von der 6 Kom⸗ 
pagnie Fußartillexrieregiments Nr. 11. Die Unter⸗ 
ſuchung des Schußkanals ſoll nämlich zu der über⸗ 
raſchenden Entdeckung geführt haben, daß der 
Schuß von hinterrücks abgegeben iſt, was bei 
einem Selbſtmord befvemden muß. Es bleibt ab⸗ 
zuwarten, ob die hieran gekuüpfte Vermuthung, 
daß Bentjcher von einem andren, vielleicht zum 
Zweck der Berauhung, erſchoſſen worden iſt, ſich 
beftätigt. Jedenfalls iſt das Andenken des unglück⸗ 
lichen jungen Mannes von dem Verdacht, eine 
Unterſchlagung begangen zu haben, völlig gereinigt. 
a e iche s.) Arreſtanten verzeichnet 

der Polizeibericht heute nicht. 
— Gefunden) im Polizeibrieſkaſten ein 
Näheres im 


goldenes Pincenez mit Futteral. 
Polizeiſekretariat. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Lowiunek, Kreis Schwetz, evaugeliſch. (Meldun⸗ 
gen an Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz.) 
Stelle zu Trutnowo, Kreis Tuchel, kathol. (Kreis⸗ 
ſchutinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel) Lehrer- und 
Küfterftelle zn Oſſowke, Kreis Flatow, evaugel. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Bennewitz zu Flatow.) 


Maunigfaltiges. 

(Ein furhtbares Brandun⸗ 
glück) ereignete ſich der „Kattow. Ztg.“ 
zufolge, in der ruſſiſchen Ortſchaft Werbze. 
Ein Haus, in dem Hochzeit gehalten wurde, 
ſtand plötzlich in Flammen. Ehe die be⸗ 
ſtürzten Gäſte ſich zu retten vermochten, 
waren ſechzig von ihnen den verheerenden 
Flammen zum Opfer gefallen, darunter auch 
die Braut und deren Mutter. Außerdem 
haben noch viele Perſonen ſchwere Ver⸗ 
brenunugen erlitten. 

(Einweihung eines Monumen⸗ 
talbrun nens.) Auf Schloß Burg a. d. 
Wupper fand am Sounabend Nachmittag 2 ¼ 
Uhr in Anweſenheit von Vertretern der 
Staatsregierung die feierliche Einweihung 
der von Profeſſor Spatz⸗Düſſeldorf ansge⸗ 
malten Schloßkapelle, ſowie des vom Frei⸗ 
herrn v. d. Heydt⸗Elberfeld geſtifteten Monu⸗ 
mentalbrunnens ſtatt. Die Feier war mit 
der Generalverſammlung des Schloßbau⸗ 
vereins verbunden, welche der Vorſitzende 
Moritz Haſenelever⸗Remſcheid leitete. Auf 
dieſelbe folgte ein Feſtakt, bei dem der Dichter 
Ernſt Scherenberg die Weiherede hielt. 
Hieran ſchloß ſich ein Feſtmahl. An den 
Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm ab⸗ 
geſandt. Bei dem Feſtmahl brachte Regie⸗ 
rungspräſident von Holleufer den Kaiſertoaſt 
aus, in welchem er u. a. ſagte, wie lebhaft 
ſich der Kaiſer für den Wiederausbau des 
Schloſſes intereſſire, das beweiſe die finau⸗ 
zielle Unterſtützung, die er dem Schloßbau⸗ 
vereine zutheil werden laſſe, ſowie auch die 
Thatſache, daß er ſich immer über die augen⸗ 
blickliche Lage Bericht erſtatten laſſe. Als⸗ 
dann machte der Regierungspräſideut bekannt, 
daß Profeſſor Spatz der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe und Freiherrn v. d. Heydt der 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden ſei. 

(Noch ein ungetrener Beamter.) 
Der in dem Loudoner Bureau der Carnegie 
Steel Company in Pittsburg beſchäftigte 
Bevollmächtigte Lawrence Greig erſchien am 
Freitag zu London im Manſion Houſe unter 
der Anklage, Wechſel im Betrage von über 
100 000 Pfund gefälſcht zu haben. Der Au⸗ 
geklagte hat die That im Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft geſtanden. Die Verhandlung iſt auf 
eine Woche vertagt worden. 

(Jede Ausfuhr von Bälgen 
wilder Vögel) hat die indische Regierung 
verboten. Damit iſt eine große Bezugsquelle 
für europäiſche Märkte aufgehoben. 


(Eingegangen.) Er: „Emilie, kanuſt Du 
Dir wohl vorſtellen, wie laug die Ewigkeit iſt?“ 
— Sie: „Oh, ſehr gut. Zum Beiſpiel, ſeitdem ich 
meinen letzten neuen Hut gekriegt habe.“ 

(Evastöchter.) Fräulein A.: „Ich kaun 
doch auf peiulichſte Verſchwiegenheit rechnen?“ — 
Fräulein B.: „Verſchwiegenheit iſt mir immer 
peinlich, meine Theure“ 


Neueſte Nachrichten. 

Chemnitz, 23. September. Die „Allgem. 
Zig.“ veröffentlicht folgende, ihr vom königlich 
ſächſiſchen Kriegsminiſterium unter Bezug⸗ 
nahme auf 8 11 des Preßgeſetzes zugegangene 
Mittheilung: Bisher ſind keinerlei Beſtim⸗ 
mungen über die im Jahre 1903 in Sachſen 
abzuhaltenden Kaiſermanöver getroffen 
worden. 

Wien, 23. Sept. Vom Landgericht Wien 
wurde der Prinz Franz Joſef von Braganza, 
der kürzlich in London wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrecheus angeklagt und daun freigeſprochen 
worden war, unter Kuratel geſtellt. 

Amſterdam, 24. September. Soeben iſt 
ein von den drei Burengeneralen Botha, 
Delarey und Dewet unterzeichneter Aufruf 
erſchlienen. In demſelben heißt es: 
Buren ſeien nach einem Kampfe von mehr 
als 2½ Jahren gezwungen geweſen, die ihnen 
geſtellten Bedingungen anzunehmen. Die in 
Vereeniging verſammelten Vertreter beauf⸗ 
tragten die drei Generale, ſich nach England 
zu begeben, um dort Linderung des uner⸗ 
meßlichen Nothſtandes zu erlangen, der die 


— 
eo 


ehemaligen Republiken betroffen hat. Da es 
den Generalen nicht gelungen ſei, in Euglaud 
Hilfe zu finden, ſo müßten ſie einen Aufruf 
an Europa und Amerika richten. Sie dankten für 
die den Frauen und Kindern in den Konzeutra⸗ 
tiouslagern gewährten Unterſtützungen. Die An⸗ 
gehörigen der Republiken ſeien aber durch den 
Krieg völlig zugrunde gerichtet. Die Ver⸗ 
wüſtung des Landes ſei nubeſchreiblich; 
30 000 Hänfer und ganze Ortſchaften ſeien 
eingeäſchert und zerſtört. Die Generale 
bitten deshalb um Liebesgaben zur Unter⸗ 
ſtützung der Wittwen, Waiſen, Krüppel und 
Armen, ſowie zur Erziehung der Kinder, its 
dem ſie erklären, ſie beſprächen die gräßlichen 
Folgen des Krieges nur, um zu zeigen, wie 
groß die Noth ſei, nicht, um die Gemüther 
von neuem zu erregen. Der kleine Beitrag, 
den England nach den Bedingungen der 
Uebergabe leiſten werde, reiche nicht zum 
zehnten Theile hin, und die Wittwen und 
Waiſen würden auch wenig oder nichts 
davon erhalten. Zum Schluß richten die 
Generale an die Hilfskomitees die Bitte, ein⸗ 
müthig zuſammenzuwirken, um die Noth des 
Burenvolkes zu lindern. 

Haag, 23. September. Der frühere Prä⸗ 
dent Steiju iſt in Begleitung Fiſcher's 
heute nach Clareus abgereiſt. 

Petersburg, 23. September. Die neue 
bulgariſche Anleihe wurde heute hier in der 
Höhe von 1683 750 Rubel gezeichnet. 

Söul, 22. September. Mit Rückſicht auf 
die hier herrſchende Choleraepidemie iſt die 
Feier des Regierungsjubiläums des Kaiſers 
von Korea auf nächſtes Jahr verſchoben worden. 
Verantwortlich für den Tub all: Heinrih Bartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börsendericht. 
124. Sept. 23. Sept. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Baukuoten b. Fafla 216—65 fe 
Warſchau 8 Tage. 


Oeſterreſchiſche Bauknoten 85 —40 85 —40 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 92—10 | 93-20 
Preußiſche Kontols 3½ % . 1102-19 0200 
reußiſche Kouſols 3½ / 102 00 102 00 
ent 5 Reſchsauleihe 30% 92 20 | 92-30 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % 02 -00 02 00 
Weſtpr. fandbr. 3% nenl. . 89 89 30 
Weſtpr.Pfaudbr.3¼½% „ „ 98 808 75 
Poſener andbrieſe 3% % . 99 2599 30 
4 4% . 102 20 102—50 
4 nische Pfandbriefe 4½ % — 90 
fick. 1% Auleihe C0. . 1 31—80 | 31—45 
Stalieutighe Renke 4% . . . 1102-75 |103 - 00 
Numäu. Reute v. 1894 4% . | 85-50 | 85-50 
Diskon. Kommandit⸗Aukbhelle 187-30 188 25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 211 —00 21160 
arpener Bergw.⸗Aktien . . 16730 16900 
aurahütte⸗Aktien . . 1208-00 203 —75 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aklien. 10100 10150 
Thorner Stkadtauleihe 3½ %, —— — 
Spiritus: 70er loko . 41-70 41-70 
Weizen September. . 153-25 15450 
„ Oktober . 153—50 153 —75 
„ Dezember 154-00 1153-75 
„ Loko in New. 4 75 ¼ 75% 
Roggen September . . 139 —75 14000 
7 Oktober . 4138-00 138-00 
„ Dezember 136 -75 [136 —25 


Bauk- Diskont 3 bet, Lombardainsfuß 4 pet. 
r 7 1 Zen, > ad 
„24. Sept. ritusbericht. 

44.20 Umſatz 8000 Liter“ dee 

Königsberg, 24. Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 16 inländiſche, 306 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 24. September. (Städtiſcher Zentralyteh⸗ 
of.] Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 197 Rinder, 1752 Kälber, 374 

Schafe, 9031 Schweine. Be eh wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4. gering ges 
nährte jeden Alters — ; — Bulk en: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ärtere 
— z. 3. gering genährte — . ärſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ansgemäftete ärſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, gus⸗ 
eg Kübe und weniger gut entwickelte 


ingere Kiihe und Järſen — ; 4. mäßig 
9 ärſen 56-58; oe 


genährte Kühe und R 

enährte Kühe und Färſen 52-54. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 

und beſte Saugkälber 78—82; mittlere 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—76; 3. geringe 
Saugkälber 60-66; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) — — afe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 71 
bis 75; 2. ältere Maſthammel 66-68; g. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 
57-65; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebende 
gewicht) 28 35. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſeu und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1/, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 63-64 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 

— Mk.; 3. ſteſchig, 60—62 ; 4. gering eut⸗ 
wickelte 5750; 5. Sauen 59-60 bis Mk. — 
Vom Ninderauftrieb blieben 80 Stiick unverkauft. 
Der Kälberhandel verlief ruhig, gute Mittelkälber 
waren geſucht, ſchwere Wagre veruachläſſigt. 
Schafe wurden ' nur gegen 150 Stück abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt; 
ausgeſuchte Poſten wurden einige Mark über 
Notiz bezahlt. 


Metcorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


yon it er 2 Gate EB 7 Uhr. 
1 emperatur: ra . 7 
an ne: ein 1 ui RAGEEEE 

om 23. morgens bis 24. morgens hüchſte Tem⸗ 
Feen + 14 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 


Für die herzliche Theilnahme 
Jam Begräbniß unſerer theueren 

Eutſchlafenen ſprechen wir hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank 
aus, insbeſondere Herrn Super⸗ 
intendenten Waubke für feine 
uns ſehr tröſtenden Worte am 
Grabe. 


Um die koloſſale Arbeit und Unkoſten des Umzuges zu erſparen, 
neuer Einrichtung unſerer neuen Geſchäftsraͤume am 1. Oktober in 


und wegen vollſtändig 
g im 1 der Brückenſtraße, ver- 
anſtalten wir zum Zwecke der Räumung unſeres bisherigen Geſchaͤftslokales Culmerſtraße 20 


Garantie für gute Ausbildung. 


ge chneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem 


TDageriſten 


Thorn, 24. Septbr. 1902. 


. ſowie der Speicherräume Kloſterſtraße einen 
Kar] Rinkau u. Kinder. 


Bekanntmachung. 
An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elemen⸗ 
tarlehrers ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 400 
Mk. bezw. 267 Mk. Miethsentiſchädi⸗ 
gung. Alterszulagen in Höhe von 
150 Mk. werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 gewährt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
15. Oktober d. Js. einreichen. 

Thorn den 15. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab ſollen 
wieder Erlaubnißſcheine zum Sam 
meln von Raff⸗ und eee in den 
ſtädliſchen Forſten ausgegeben werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig find, mache 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. 

Die Erlaubniß wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerſtage und nur 
für einzelne auf dem Schein be⸗ 
ſonders bezeichnete Jagen gegeben 
werden. 

Für jeden Erlaubnißſchein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 
geit vom 1. Oktober 1902 bis 1. 

pril 1903 ausgeſtellt wird, find 1,50 
Mark an die ſtädtiſche Forſtkaſſe zu 
entrichten. 

Thorn den 5. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen ſogen. Leibilſcher Chanffee 
von ſogleich bis 1. April 1904 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Montag den 13. Oktober 1902, 

mittags 12¼ Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an- 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
70 Pf. Kopialien auch Abſchriſten er⸗ 
theilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 M. 

Thorn den 20. September 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bolizeilihe Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1903 ein Gewerbe im 
Umherziehen zu betreiben beab⸗ 
ſichtigen, werden aufgefordert, die be⸗ 
züglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der unterzeichneten Polizei-Ver⸗ 
waltung ſpäteſtens im Monat 
Oktober d. Js. zu bewirken, da 
andernfalls die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 

Thorn den 20. September 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zurückgekehrt. 
Jahnarzt J. Janowski, 


Wäſche jeder Art wird ſanber 
angefertigt. Junge Mädchen, die das 
Wäſchenähen erlernen wollen, können 
ſich melden Mauerſtr. 71, I, bei 

Fran Donatta. 


R ei 0 h 9 Heirath vermittelt 
Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal, Verlangen Sie 


Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei unent⸗ 
geltlich erlernen wollen, können ſich 
melden. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, 
welche das Plätten gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

Geſchw. Kremin, 
Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt, 
Schiefer Thurm. 


* 

— ͤ— 
Buchhalterin Kantine und großer 

oder Kaſſirerin, Anfängerin, firm in Schupp en, 


allen Sweigen der Buchführung, ſucht 
; aus Holzwerk beſtehend, fteht in Kies⸗ 


per ſofort od. 1. Oktbr. Stellung. Gefl. 
Angebote erbeten unter 8. R. 12 an] grube Seyde zum ſofortigen Abbruch 
zum Verkauf. Strauch, 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Bahnhof Th. ⸗Papau. 


Gebildete Dame, une 
e. ÄNZTELOR ÄUMTOFKAN], 


Anfang 30, in Küche und Haushalt 
um schnell zu räumen, zu äußerſt 


erfahren, wünſcht Stellung bei allein⸗ 

ſtehendem Herrn. Gefl. Angeb. unter 

W. 33 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.] billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
vi I 12 Bohlen, Breunholz, 2 Hobelbänke, 

Werkzeug, Billardquenes, Kugeln, eine 


Deutſches, evangeliſches 
2 
zinkene Badewanne, Sophaliſch, 


Mädchen 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 


für Haus, Küche und Wäſche zum 15. 
Ä t. Meld. 111 uhr.] Spind und andere Möbel und 
a ae 9 Reſtauratiousgegenſtände. 


. d. Chevallerie 

TE reihe 8,1. a 2 een: 5 den hr 
agen nachmittags von 3— 175 

Ein 8 ſaube res Dienſtag und Freitag auch vorm. 


Mäd chen von 10—12 Uhr nur Nen Eulmer⸗ 


eee eee 50. ; ar 
onta woch u. Sonnaben 
wird zum 1. Oktober geſucht von 2 10 

Frau Brückenpächter Reinert. 


vormittags von 10—12 Uhr auch 
Eine Aufwärterin [5 


Katharineufir. Mr, 7.____—_ 
für einige Tage in der Woche ge 


juht Brückenſtr. 26, Laden Feldbahnschinen ö 
Fabrilmädchen und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per Hofogt 
ſtellt ein Honigkuchenfabrik zu kaufen geſucht. Angebote 
Gustav Weese.|? 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ A 
Ein Lehrling 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Araberſtraße 5. 


Lehrling 
lerei t. 
* mie ende 14. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche einen 


Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Hugo Eromin. 


30000 Mark 


auf 1. Hypothek, auch getheilt, ſogleich 
direkt zu verleihen. 

Genaue Angeb. unter S. G. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Berndt 5-20 000 Mt. 


auf ein Gerät zrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


300 Mk. 


auf ſichere Hypothek vom 1. Oktober 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


—— 


2000 Mark 
auf ſichere Hypothek zu zediren ge⸗ 


ſucht. Gefl. Angebote unter B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Knsliger Hash 


u Wegen Uebernahme 
eines ländl. Grundſtücks 
verkaufe ſofort weit 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe mein 
auf Bromberger Vorſtadt gelegenes 
ſchönes Miethshaus. Anzahlung 
810000 Mk. Offerten nur von 
Selbſtkänfern erb. u. P. P. 1818 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


er * 
Hansgrundſtück 
in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. au 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Neuer 


Polyphon⸗Muſikautomat 


mit Glockenſpiel billig zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geschäfts. d. Ztg. 


— EIREIITETTEN 

Ein großer Glasſchrauk, geeignet 
für ein Kurzwaarengeſchäft, ſowie 
kleiner Schrank und Stühle ſind 
zu verkaufen Brückenſtr. 11, 3. Stock. 
Daſ. wird auch ein ordentl. Mädchen 
für alles nach Potsdam geſucht. 


Ein Sommer⸗ und 
ein Winterpaletot, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Araberſtraſte 5, II. 


Gebrauchter eiſ. Ofen 


zu kaufen geſucht. Adreſſen bitte 
Eliſabethſtraße 3 im Laden abzugeben. 


Gut erhaltene Möbel 
ſtehen umzugshalber zum Verkauf 
Brombergerſtraße 56, pt., l. 


Umzugshalber 
alte Möbel bis J. Oktober billig zu 
verkaufen Gerſtenſtr. 3, pt. r. 

Eine kleine „ ede u von 
ſogleich zu kaufen geſucht. Ange 
bote unter T. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. Be 

Umzugshalber zu verkaufen: 
eine Waſchmaſchine und ein Kinderſtuhl 

Katharinenſtr. 3, rechts II. 


Fette 
Schweine 


und zahlt die 


* Eee 
kauft jeden Poſten 
höchſten Preiſe 

Hermann Rapp, Thorn, 


Bei Hübiche ſchot⸗ AR 
tische 


Schäferhunde, 


Collie, beſter Raſſe, SE 
ſehr preiswerth zu verkaufen. Näheres 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Cine kleine Wohnung, 


2 Zimmer u. Küche, vom 1. Oktober 
auf der Neuftadt zu miethen gefucht. 
Gefl. Angebote unter . MM. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


in Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


auſe. Zu erfra en i 4 
elle dieſer Beitung, n der Geſchäfts 


finden Beſchäftigung als Packer in 
der Honigkuchenfabrik von 
Gustav Weese. 


a Heiligegeiftitr. 11. 


Druck und Verlag von C. 


Grossen 


Räumungs-Ausverkauf 


ſaͤmmtlicher 


Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren, 


Vilder und Teppiche 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Sebrüder Coms. 


m 


Meinen hochgeſchätzten Kunden zur 
gefl. Keuntuißnahme, daß ich meine 


Wogenlackirerei 


|1° der Heiligegeiſtſtraße 6 verlegt 
abe 


Für pünktliche, ſaubere Ablieferung 
der Arbeit wird, wie bisher, beſtens 
Sorge getragen werden. 

Hochachtungsvoll 
W. Mikolajezak, 


Wagenlackiker. 
Rehrücken, 
Rehkeule, 
Rehblätter, 
Damhirschrücken, 
Damhirschkeule, 
Damhirsehblätter, 


friſch ausgeſchlachtet, 
auf Wunſch Bet a geſpickt, 
empfiehlt 


Heinrich Netz, 
Schulſtraße 1. 
Das altbewährte 


von schwacher Bouilion, Sup- 
pen, Gemüse, Saugen u. 8. w. 
— wenige Tropfen genügen — ist 
soeben wieder eingetroffen bei 
Anders & Co., 
Inh.: Oskar Voeltzke, 
Altstädt. Markt, Ecke Breitestr. 


Größeres Dominium des Kreiſes 
Thorn wünſcht feine anerkannt vor⸗ 
züglichen 


Epkartoffeln 


direkt zu Menagezwecken abzugeben. 
Gefl. Anfragen unter BR 
fördert die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
an ihren Beſtimmungsort. 


Neue Heringe, Geſchmack, 


empfiehlt Eduard Kohnert. 


Prin oberſchl. Steinfohlen, 


Kief. Klobenholz I. u. II. Kl., 
Kleinholz 4. und 5. Schnitt, 
liefert billigſt frei Haus 

Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


Dillgurken 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt zum 
billigſten Tagespreiſe 
Paul Blum, Culm a. W. 


Ein Laden nebft Wohuun 


und Zubehör iſt Mocker, Lindenſtr. 8, 
zu vermiethen. Näheres bei Sattler- 


meiſter Puppel, Thorn. 
ut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zum 1. Oktober zu vermiethen 
Neuſt. Markt 26, I. 


Möbl. Wohnungen von 3, 2, 1 
Zim. mit Kabinet zu verm. (Ausſicht 
Weichſel) Bankſtraße 4. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimm. z. 1. Oktbr. m. od. o. 
Penſion zu verm. Bäckerſtr. 47, J. 

Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


Dombrowski in Thorn. 


fein im 


2 


> 


Ein freundl. möbl. gm. von for 
fort zu vermiethen. raberſtr. 5. 
— —ñ4kã—— — 
ill. möbl. Z. m. gut. Penf 1.29. 
9 z. v. Z. erfr. i. d. Geihärtäft d. 8. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
1—3 Zim. n. Zub., möbl. od. unmöbl., 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtr. 1, II. 
Freundl. möbl. Zimm. billig zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 16, II, l. 
Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimmer mit Penſion ſof. 
zu haben Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 19, I. 
Möbl. Zimmer vom J. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, I. 
Möbl. Wohn. u. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 
— .. ͤ ͤ 


Eine Heine, freundliche 


Bofmahnung, 


0 gen Bedingungen von ſofort;! 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


(ji 
Pobnung Schulstr. II 
(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von dan 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheftr. 17, 1. 


Herrſchaftſiche Wohnung 


von 5 Zimmern, groß. Entree, Bade⸗ 
einrichtung, allem Zubehör, von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Daſelbſt 
ev. 1 oder 2 möbl. Zimmer zu 
vermiethen. Näheres bei Juwelier 
Loowenson, Breiteſtraße 16. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkammer, 
Eutree, Balkon und aller Zubehör 
zum 1. Oktober 1902 zu verm. 

Schulſtr. 22. 


Hl. renndl. Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, von fofort zu 
vermiethen. Heinrich Netz. 


Sriedrichte. 14, aheus, 
I. Etage 


8. 
herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
ubeH., auf Wunſch Burſcheugel., vom 
Oktober zu vermiethen. 


erechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Okkober 
zu vermiethen. 

g Gebr. Casper. 


Wohnung, 
3 gr. Zim., Balk., helle Küche, Entree, 
u. Zub., Preis 350 Mk., zu verm. Zu 
rfragen bei Ziesak, Bacheſtraße 6. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßſe 2. 


Zu erfragen Araberſtraße 14. 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


Familienwohnung, 


geräumig und ſchön, Mocker, Thoruer⸗ 
ſtraße, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
Thorn, Bäckerſtraße 18. 


8 

| 
J 

9 


Donnerstag, 23. Oktbr., Artushof 
Künstler-Concert: 
K. K. Kammervirtuos, Professor 
Xaver Scharwenka, 

Frl. Marie Dietrich, 

Kgl. Hofopernsängerin v. d. Kgl. 
Oper zu Berlin. 

Numm. Karten à 3 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


EN 


Freitag den 26. d. 
abends 9½ Uhr, nach . 


Hauptverſammlung 


bei Nicolal. 
Der Vorſtand. 


Thalgarten. 


ente, Mittw d. 
8 ' von 7 te, 


2 Flaki, = 
wozu ergebeuft einladet 
Hugo Wlioczniewskl. 


Tanzunterricht. 


Anfangs Jannar nichte ich in 
Thorn einen Tanzkurſus für Kanfleute 
ein, und erbitte Anmeldungen ſchon 
jetzt nach Poſen, Theaterſtraße 3. 

Elise Funk. 


Musikalien 
in großer Auswahl ſtets auf Lager. 
Aeltere reſp. gebrauchte Notenſtücke 

zu Spottpreisen bei | 
Walter Lambeck. 


FE EEE 
Miethskontrakts-Formulare 


owie 


Mieths-uitungsbüche 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
aben. 


find zu h 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Große, freundliche Wohnung (2. 
Stock), 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Nebeugelaß, für 850 Mark ſofort zu 
vermielhen Bacheſtraße 10, I. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Erſte Stage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuch macherſtr.⸗Ecke. 
9 2 Küche und allem 
) heile immer, Zubehör zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfragen pt. 
bt Wohn., beit. a. 3 Zimm., 
. fl., Entree u. Zub. verſtzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erſr. Gerechteſtr. 9. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermielhet A. Stephan. 
Balkonwohnung, 3 Zimm. 
Zubehör zum 1. Dr zu 55 1 
Herrm. Sehulz, Culmerſtr. 22, 
Freundl. Wohn., Stube u. Küche, 
vom 1. Oktober billig zu verm. 
Mellienſtraße 137, II. 
Kl. Hofwohnung, Stube, Küche, 
und neue Drehrolle, an 1 Perſon zu 
verm. Wilhelmsplatz 6. 


Kleine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
3 Entree, Küche für 380 


I ME. z. verm. Bäckerſtr. 13. 


Große und kleine Wohnungen 


zu vermicthen Mocker, Thornerſtr. 9. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 

3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 

Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 

Unmöblirtes, großes, 3 fenſtriges 

Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtr. 28, im Laden. 


Til. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. 


Kleine Wohnung fir JI. Dr. 


verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Kellerwohnung 


an ruhige Miether ab 1./10. zu ver⸗ 
miethen Mellienſtraße 84. 


3 Wahnungen 
und Pferdeſtülle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße IL, 


Pferdeſtall u. Ungenremile 


u verm. Max Pünchera. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Entlaufen 


ruſſiſcher Windhund, „Naskok“, weiß 
mit brauner Kopfzeichnung und großer 
brauner Platte. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Leibitſcherſtr. 30, links. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 225 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 25. September 1902. 


Der Bankiertag in Frankfurt a. M. 
iſt ugch zweitägiger Dauer am Sonnabend ge⸗ 
bie W worden. Die vierte Abtheilung beſchloß 
ie Einſetzung einer Kommiſſion zur Regelung der 
zwiſchen Banken und Provinzialbankiers ſchwebeu⸗ 
den Propiſionsfragen und des Zutheilungsmodus 
bei Emiſſionen. In der letzten Blenarfigung am 
Sonnabend hielt Geh. Oberſinanzrath Hartung⸗ 
Berlin einen Vortrag über die wirthſchaftliche 
Stellung und die Aufgaben des Bankierſtandes. 
Er ſchloß mit der Mahunng: „Man ſoll auf- 
hören, uns als bloße Anhänger der Zweck⸗ 
mäßigkeitstheorie zu betrachten. Wir wollen 

eichfa on der eren Warte der bürgerlichen 
gl ichfalls von der höh Pit; der bürgerlich 
Moral aufgefaßt werden. Es genügt uns nicht, 
ſchlechte Elemente von uns auszuſcheiden; beſin⸗ 
nen wir uus auf uns ſelbſt und treten wir in die 
Oeffentlichkeit mit denjenigen Anſprüchen auf, 
welche der volkswirthſchaftlichen Funktion unſeres 

ewerbes entſprechen.“ Die von den Abtheilungen 
gefaßten Beſchlüſſe bien die Plenarverſammlung 
gi Ein Feſtmahl im Palmengarten bildete den 

bſchluß des Baukierkages. In ſeinem Kaifertoaft 
betonte der Oberpräſident von Zedlitz, es jei 
die Aufgabe des öffentlichen Lebens und auch die 
Aufgabe ſolcher Verſammlungen wie des Bankier⸗ 
tages, die Gegenſätze zu mildern und das Ver⸗ 
ſtändniß für die gemeinſamen Jutereſſen zu för⸗ 
dern. Juſtizrath Rieß er betonte, der deutſche 
Bankierſtand, der ſich gern immer in die erite 
Reihe geſtellt habe, wo es galt, den dentſchen Na- 
men im Auslande und Julaude durch Uuter⸗ 
ſtützung von Juduſtrie, Handel und allen produk⸗ 
tiven Ständen zu fördern, wolle nichts weiter, als 
auch ſeinen Platz an der Sonne haben. 

Freitag Abend hatte zu Ehren des deutſchen 
Bankiertages im Opernhauſe eine Feſtvorſtellung 
ſtattgefunden, die von den Theilnehmern an dem 
Bankiertag äußerſt zahlreich beſucht war, Ge⸗ 
geben wurden „Hoffmanns Erzählungen“ von 

feubach. 4 

Am Sonntag wurde noch ein Ausflug nach 
dem Niederwald unternommen, an dem ſich etwa 
200 Theilnehmer des deutſchen Bankiertages be⸗ 
theiligten Vor dem Nationaldenkmal brachte 
Juſtisrath Rießer ein Hoch auf den Kaiſer aus- 

Auf das von dem Präſidium des denkſchen 
Bankiertages in Frankfurt a. M. an den Kaiſer 
gerichtete Telegramm iſt nachfolgende Drabtant- 
wort eingegangen: „Seine Maſeſtät der Kaiſer 
und König haben den Huldigungsgruß des Erſten 
deutſchen Vankiertages gern entgegengenommen 
und laſſen für den Ausdruck treuer Ergebenheit 
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl der 
Geh. Kabinetsrath von Lucanus.“ 


Provinzialnachrichten. 


„9 Eulmfee, 22. September. (Eine Stadtver⸗ 
eee eee eee eee 
nehmigte Da om 9 * 
gelegte Projekt für De für die Ale ner 
wehr zu erbanenden Steigerthurm unter Ver⸗ 
wendung der ſeinerzeit ſchon bewilligten 600 Mk. 
und der auf Fürſprache des Herrn Bürgermeiſters 
Hartwich von dem einzelnen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften. freiwillig gezeichneten recht name 
baften Beiträge, Der Steigerthurm ſoll auf dem 
ſreien Platz neben dem Amtsgerichtsgebäude er» 
un werden. Ferner wurde dem Projekt zur 
Errichtung der Übortanlagen auf dem neuen Schule 
und zugeſtimmt und dem Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter Paul Hinz die Ausführung der Arbeiten 
ür ſein Gebot von 4289,63 Mk. übertragen 
Nach Keuntnißnahme von dem Projekt der zur 
eingerichteten Kanaliſation erforderlichen Klär⸗ 
cake Fele wat 36 000 ring Die, Berzu 
wird auf dem 8575 Die Kläranlage 
erworben beinen aertel für 9000 DE. 
Ban eines neuen Goßbehälters auf der Mit den 
erklärte ſich die Verſammlung ee 
übertrug die Arbeiten für 260,50 Mk. der 71 7 
Wilke u. Ko. in Braunſchweig. Zur Deckung 
dieſer Koſten ſollen 12000 Mk. aus dem Gas⸗ 
auſtaltsreſerveſonds und 14050 ME, aus dem 
Waſſerbaukaſſenſouds entnommen werden. Zur 
Umpflafterumg der Wilhelmſtraße vom Markt bis 
zur Ringftraße wurden bis 25000 Mk. Koſten dem 
Magiſtrat zur Verfügung geſtellt. Dem Antrage 
es Magiſtrats auf Bewilligung einer Beihilfe zu 
einer Badereiſe für den erkrankten Kämmerer 
Herrn Kuoche trat die Verſammlung bei und bes 
willigte Herrn Knoche hierzu 300 Mk. 
„e Brieſen, 23. September. (Landwirthſchaft⸗ 
liches. Vermehrung der Molkereien.) Nach Mit⸗ 
theilung des ſtatiſtiſchen Bureaus ſtanden Mitte 
September im Kreiſe Briefen die Kartoffeln im 
dauzen mittelmäßig (auch ſtellenweiſe gut, ſtellen⸗ 
Mere nur zwiſchen mittel und gering), Luzerne, 
verwertd iejen faſt überall aut. — Die Milch⸗ 
Kreiſe einen hat im letzten Jahrzehnt im bieſigen 
men. N ebe bedeutenden Aufſchwung genom⸗ 
Moltereien in iuſchluß der kürzlich errichteten 
jetzt 15 Molterer bſchlowitz und Melewo beitehen 
reien im Jahre 10 n Kreite, gegenüber 3 Molke⸗ 
e Brattian, Kreis Nöß 
Leben gekommen.) Denen 22. September. (Uns 
die an epileptiſchen Anfalenoraen um 4 Uhr ging 
Arbeiters Meller aus Pratkialeidende Frau des 
einem Nebeufluſſe der Drewenz nach ber Welle. 
ſpülen. Da ſie nicht zur Kaffee 3 
kehrte, ſuchte nian nach Ihr. Endli Pin unc, 
ſie als Leiche zwiſchen Weidengeſtrnpp U un 
Höchſtwahrſcheinlich wurde die Frau von Krampir 
aufällen befallen und iſt von dem fteifen Ufer 
er Welle kopfüber ins Waller gefallen. Das . 
lück iſt um bedauerlicer, da mehrere nuverſorgte 
1 um die Mutter trauern. 


us dem Kreiſe Culm, 21. September, (Erſatz N 


* unrechtes Saatgut.) Im Frühlinge des vori⸗ 
neu Jahres mußten bekanntlich viele Laudwirthe 
55 Winterſaaten umpflügen und die Felder mit 

ommergetreide oder Hackfrüchten beſtellen. Beim 

geben der Saat zeigte ſich in vielen Fällen, 
Tank at den Kaufleuten, trotzdem fie für Sommer⸗ 
N ren türken ftatt ſolcher Winterkorn geliefert 
vorden war. Der Winterroggen, der im Früh⸗ 


jahr geſäet war, blieb am Boden wuchernd und 
trieb keine Halme und Aehren. Er konnte nur 
als Viehfutter verwendet werden. Gegen einen 
Kaufmann aus Grandenz war daher von einem 
Beſitzer wegen Rückzahlung des Kauſpreiſes für 
das gekaufte Saatgut geklagt worden. Das Ge⸗ 
richt hat unnmehr zugunſten des Klägers ent⸗ 
ſchieden. Der Beſitzer erleidet dadurch, daß er von 
dem Lande keinen Ertrag hatte, die aufgewendete 
Arbeit alſo vergeblich war, zudem der Acker nos 
verkrautete, einen ganz bedeutenden Verluſt. Die 
Raiffeiſenfiliale Danzig hat in einem ähnlichen 
Falle nicht nur den Preis für das gelieferte Saat⸗ 
gut zurückgezahlt, ſoudern pro Morgen einen be⸗ 
ſtimmten Schadeuerſatz geleiſtet. 

Schwetz, 22. September. (Die Kartoffelernte) 
hat hier und im reife begonnen. Auf der Höhe 
und auf ſandigem Boden wird dieſelbe quantitativ 
und qualitativ ſehr gut werden. Namentlich iſt 
die neue Sorte „Weltwunder“ in der That ein 
Weltwunder. Ju der Nude und auf ſchwerem 
Boden wird 05 Ernte wegen Neigung zur Fäule 

i efriedigen. 

u 22. September. (Vor, der hleſigen 
Strafkammer) wurde der Theaterdirektor Anton 
Friedrich Portack (gen. Schubert) aus Chemnitz in 
nichtöffentlicher Sitzung von der Auſchuldigung des 
Sittlichkeitsverbrechens e and 
onig, 18. September. (Das Opfer des ſchenß⸗ 
lichen . 5 bei Rittel), die Wirthin Fräu⸗ 
lein Minna Rudat, kehrte nach den Konitzer 
Blättern dieſer Tage aus der Königlichen Klinik 
aus Berlin zu ihrem Vormunde nach Triakeu bei 
Juſterburg zurück. Wie von dort mitgetheilt 
wird, iſt bei der R. die Sprache vollſtändig ver⸗ 
loren. Kein Laut kommt von ihren Lippen. Durch 
den Lippeulaut im leiſeſten Sinne kaun man nur 
bei großer Auſmerkſamkeit ſich mit ihr ver⸗ 
ſtändigen. Die Aufnahme von flüſſigen Speiſen 
iſt ebenfalls ſehr erſchwert, da die Kanüle ſehr in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Die Athmung durch 
Naſe und Mund iſt vollſtäudig verloren gegaugen. 
Die ſo ſchwer Verletzte will, da ſie mittellos iſt, 
beim Vaterländiſchen 5 um irgend eine 
‚ftellig werden. 3 
N" ne Geptenber, (Bus Eunßusepbente) 
t, die userkrankung 
Stadt ſelen auf die Beſchaffenheit des Waſſers 
aus der zeutralen Waſſerleitung zurückzuführen, 
wird jetzt amtlich als falſch bezeichnet. Ein Aus⸗ 
zug aus dem Unterſuchungsergebniß des Medizinal⸗ 
raths Dr. Müller lautet: Das Waſſer aus der 
Zentrale war im allgemeinen gut, nur enthielt es 
einige Schimmelpilze. Kolonleen von Typhus⸗ 
bazillen waren nicht aufzufinden. 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 22. September. 
(Johaunistrieb.) In dem Garten des Förſters 
Böhme⸗Mellentin erblickt man jetzt blühende 
Veilchen und Kirſchbäume. 

Marienwerder, 22. September. (Herr Regierungs⸗ 

räſident von Jagow) hat ſich heute auf einige 
age in den Kreis Löbau begeben und wird von 
dort aus einen bis zum 2. November währenden 
Erholungsurlaub autreten. h 
Ibing, 21. September. (Die kaiſerliche Herr⸗ 
ſchaft Cadinen) wird in den nächſten Tagen 
wiederum den Kaiſer bei ſich ſehen, nachdem 
die Kaiſerin Auguſte Viktoria mit den Laiferlichen 
Kindern erſt vor wenigen Wochen den ſchönen 
Herrenſitz am Friſchen Haff verlaſſen hat. Die 
hohen Herrſchaften fühlen ſich dort ganz beſonders 
wohl, da fie ſich viel ungezwungener bewegen 
können als in Wilhelmshöhe oder Urville. Ca⸗ 
dinen wird — was bei den anderen kaiſerlichen 
Sommerrefidenzen nur ausnahmsweiſe augängig 
iſt — bei Anweſenheit des Hofes durch ein Dutzend 
Gendarmen für jeden Verkehr völlig abgeſperrt. 
Bei dieſer flrengen Abiverrung wird der Kaiſer 
auch diesmal völlig ungeſtört der Jagd obliegen 
fdunen, die bisher allerdings ſehr wenig ergiebig 
geweſen iſt. Die Stadt Elbing hat bis jetzt von 
der Nachbarſchaft der kaiſerlichen Herrſchaft, ſo 
klagt das „Berliner Tageblatt“, ſehr wenig ge⸗ 
habt, nicht einmal ein paar Hoflieferantentitel 
ſind abgefallen. Noch weniger hat ſich die ftille 
Sehnſucht der Elbinger Damenwelt nach einer 
Schwadron Tanzhuſaren erfüllt. Man hat ſogar 
Grund zu der Annahme. daß die Stadt auch nicht 
das kleinſte Infanteriekommando erhalten wird. 
Die Bürgerſchaft Hat eben nicht grade einen 
Stein im Brett, ſeitdem, wie Gerüchte wiſſen 
wollen, das vertrauliche Angebot einer Gar⸗ 
niſon vor Jahr und Tag einmal abgelehnt 


ie 5 Pe 

iegenhof, 22. September. (Plötzlicher Tod. 
Unfall.) Bei der geſtrigen Silberhochzeitsfeier 
der Metzech'ſchen Eheleute in Ziege brach die da⸗ 
ſelbſt auweſende Beſitzersfran Dombrowski infolge 
Herzſchlags todt zuſammen. — Der geſtern abends 
8 Uhr von Simonsdorf abfahrende Perſonenzug 
überfuhr unweit der Station Marienan ein werth⸗ 
volles Pferd des Beſitzers Claaßen⸗Marienau. Der 
Eigenthümer deſſelben befand ſich im Zuge. Das 
38 — durch Eiſenbahnbedienſtete vollends 
„ Danzig, 22. September. (Verſchiedenes.) Sein 
50 jähriges Amtsjnbpiläum beging heute der frühere 
auſſichtsführende Richter des hieſigen Amtsgerichts 
Herr Geheimer Juſtizrath Saage, der am 1. 
Dezember 1899 auf ſeinen Antrag in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand getreten iſt. Der Jubilar er⸗ 
hielt heute den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife. — Die frühere Oberin des hieſigen 
Diakoniſſenkrankenhauſes, Leopoldine v. Behr, iſt 
geſtern Nachmittag in Charlottenburg im 76. 
Lebensjahre ſanft entichlafen. Sie hatte faſt ein 
halbes Jahrhundert lang dem Krankenpflegeriunen⸗ 
beruf obgelegen und von März 1875 bis Anfaug 
September 1892 die hieſige Diakoniſſenanſtalt als 
Oberin geleitet. — Heute fand vor dem hieſigen 
misgericht im Konkursverfahren die Zwangs⸗ 
verſteigerung des dem Kaufmann Ludwig Teßmer 
gehörigen Fabrikgrundſtücks Poggenpfuhl Nr. 37, 
aitdeutiche Kaxtonnagenfabrik, ftatt. Das Grunde 
5 Fri 1185 Quadratmeter groß und mit einem 
DE rikgebäude, Wohnhaus und einer Wagenremiſe 
Sch, ni 0 r Wende ue dee 

. Meiftbietender und erhie 

ſofort den Zuſchlag. — Tödtlich verletzt wurde 


bei einer Knabenprügelei der 13 jährige Mittel⸗ 
ſchüler Walter Neumeher. Er erhielt von einem 
Kameraden, wahrſcheinlich mit einem Stock, einen 
wuchtigen Hieb über die linke Schläfe und ſtarb 
kurz nach ſeiner Einlieferung im Lazareth. 
Zoppot, 21. September. (Einweihung.) Heute 
Nachmittag wurden die von Herrn Kommerzien⸗ 
rath Herbſt⸗Lodz der hieſigen katholiſchen Gemeinde 


für die im Bau begriffene katholiſche Kirche ges | K 
ch] ſchenkten drei Glocken durch den Herrn General- 


vikar Dr. Lüdtke aus Pelplin in Gegenwart einer 
ſehr großen Anzahl Gemeindemitglieder feierlichſt 
geweiht. 

Allenſtein, 20. September. (Aus Rominteu.) 
An der Chauſſee zwiſchen Blindgallen und Szitt⸗ 
kehmen, wo Dieje die Rominter Heide durchſchueldet, 
find, wie es heißt, auf Auregung des Kaiſers vom 
Forſiſiskus zſwei ſchmucke, in norwegiſchem Stil 
gehaltene Wohnhäuſer nebſt Wirthſchaftsgebänden 
gebaut, in denen je zwei Waldwärterfamilien 
Wohnung finden ſollen. Die Chauſſee ſoll an den 
Stellen, wo die Forſt an ſie herautritt, durch 
elſerne Thore geſperrt werden, deren Bedienung 
den Waldwärtern übertragen werden wird. Durch 
dieſe Abſperrung ſoll verhindert werden, daß die 
Hirſche auf der Chauſſee die Forſt verlaſſen und 
austreten. Jedes der beiden Waldwärterhäuschen 
ſoll etwa 16000 Mk. koſten. 

Alleuſtein, 22 September. (Eine blutige That) 
wurde in der Nacht zum geſtrigen Sonntag in 
Wolfsdorf ausgeführt. Dort wurde geſtern Morgen 
auf dem Gehöft des Beſitzers und Amtsvorſtehers 
Herrn B. die Leiche des Knechts F. G. vorgefunden. 
Eine Wunde im Leibe hat den Tod des G. herbei⸗ 
geführt. Allem Auſchein nach handelt es ſich um 
ein Eiferſuchtsdrama. 


Soldau, 21. September. (Der Tod in den 
Töpfen.) An den Folgen des Genuſſes giftiger 
Pilze ſtarben innerhalb zwei Wochen der Altſitzer 
Goſtanski, ſeine Ehefrau und feine Schwieger⸗ 
tochter in Abbau Friedrichshof. A 
im Kreiskrankenhauſe zu Neidenburg bedenklich 
krank darnieder. 

Königsberg, 19. September. (Myſteriöſer Vor⸗ 
fall.) Am Donnerſtag früh 9 Uhr entdeckte die 
Wirthin eines auf dem Paradeplatz wohnhaften 
Herrn, daß ihre zum Beſuch ſich hier auſhaltende 
Schweſter, eine geſchiedene Reſtauratenrsfrau, ſich 
in ihrem Bette durch Chloroform vergiftet hatte. 
Die Selbſtmörderin hatte am Abend vorher mit 
ihrer Schweſter das Theater beſucht und ſich auf 
Einladung der letzteren in die Wohnung des mit 
ſeiner Familie abweſenden Herrn begeben. Wäh⸗ 
rend ſich die Wirthin zur Ruhe in ein anderes 
Zimmer begab, legte ſich die Fraun in dem Zimmer 
ihrer Schweſter zur Ruhe, wo ſie am anderen 
Morgen entſeelt aufgefunden wurde. In ae 
mittelbarer Nähe ſtand ein kleiner Topf mit 
Chloroform. Was die Lebensmüde in den Tod 
getrieben hat, iſt noch unbekannt. 

Königsberg, 21. September. (Gartenbauaus⸗ 
ftellung.) Die am Sonnabend Nachmittag er⸗ 
öffnete Gartenbauausſtellung hatte ſich an beiden 
Tagen eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Die filberne Staatsmedaille des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters erhielten Otto Riß⸗Oliva und Rudolf⸗ 
Vollert⸗Lübeck, die kupferne Staatsmedaille Her⸗ 
maun Krautz⸗Mittelhufen. Der Gemeindevorſteher 
Lockau⸗Mittelhufen erhielt den erſten Preis des 
Oberpräſidenten und Redakteur Lubowski eine 
ſilberne Medaille für Kernobſt. Robert Gudell⸗ 
Königsberg erhielt eine goldene und eine ſilberne 
Medaille des Königsberger Thiergartens. Die he⸗ 
kannteſten Königsberger Blumenläden hatten ſich 
an der Ausſtellung nicht betheiligt. Anerkennung 
fand die Sammelausſtellung der Provinziallehrer⸗ 
auſtalt für Gärtnerei in Tapian. Apotheker 
Weiſſag erhielt eine ſilberne Medaille. 

Til ſit, 22. September. (Zeichen der Zeit.) Im 
Monat Oktober gelangen hier 11 Grundſtücke zur 
gerichtlichen Zwangsverſteigerung. 

Argenau, 21. September. (Auf dem diesjähri⸗ 
gen Michaelis⸗Jahrmarkt) waren nur wenig 
Rinder aufgetrieben; die Preiſe wurden von den 
zahlreich erſchienenen auswärtigen Händlern 
emorm in die Höhe getrieben. Beiſpielsweiſe er⸗ 
hielt ein Beamter vom Lande für eine im vorigen 
Jahre mit 40 Thalern bezahlte Kuh jetzt 170 
Thaler. Und als er für die 70 Thaler eine neue 
Kuh erſtanden hatte, wurde ſie ihm ſofort von 
einem Händler für 81 Thaler wieder abgekauft. (2) 
Um 1 Uhr vormittags war der Rindermarkt ge⸗ 
räumt. 

Bromberg, 19. September. (Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft.) In den letzten 
Wochen hat ſich hier die Begründung einer Juſti⸗ 
tution in aller Stille vollzogen, die auf das geiſtige 
Leben unſerer Stadt von weiteſttragendem Eine 
fluß werden wird, die Gründung der deutſchen Ger 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt berufen, die größeren, weiter unten ge⸗ 
nannten Vereine in ſich aufzunehmen und in 
dieſem Mitgliederkreiſe die vorgeſteckten Ziele 
mit allen Kräften zu fördern. Die Geſellſchaft 
gliedert ſich in ffinf Abtheilungen: Abtheilung für 
Geſchichte (früher Hiſtoriſche Geſellſchaft), Ab⸗ 
theilung für Naturwiſſenſchaften (Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verein), Abtheilung für bildende Kunſt 
(Kunſtverein), Abtheilung für Technik (Techniſcher 
Verein), Abtheilung für Muſik (Bromberger Ge 
ſangverein, Liedertafel, Orcheſterverein.) Der Zweck 
der neuen Geſellſchaft iſt: die künſtleriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in der 
Bromberg und Umgegend zu vereinigen und zu 
fördern, für gemeinverſtändliche Verbreitung aller 
dahin gehörigen Kenntniſſe und Erfahrungen zu 
ſorgen, hierbei vor allem feſte Vortragskurſe eine 
zurichten u. ſ. w. 

Poſen, 22. September. (Verſchiedenes.) Der 
Herr Oberpräſident hat geſtern einen 2½% wöchigen 
Erholungsurlaub angetreten. — Dem Direktor der 
Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek zu Poſen Dr. Rudolf 
Focke iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt wurden. 
— Geſtern Abend kurz nach 7½¼ Uhr hat ſich der 
Maurergeſelle Karl Pſczolka aus Görlitz in ſeiner 
bieſigen Wohnung erſchoſſen. Das Motiv zur 
That dürfte in ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen 
ſein, denn P. lebte mit ſeiner Frau ſchon ſeit 
längerer Zeit in Unfrieden. Die Leiche des Selbft- 
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mörders wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes gebracht. 

Tirſchtiegel, 18. September. (Uuglücksfall.) 
Während des großen Sturmes der am Sonnabend 
withete, wurde der Schäfer Stephan Maſchefski 
in Vorwerk Kaliske bei Lewitz von einem herab⸗ 
fallenden Aſte einer Pappel erſchlagen. Der Ver⸗ 
Ae hinterläßt eine Frau mit 9 unmündigen 
indern. 

Schmiegel, 20 September. (Verhaftet.) Der von 
hier nach erheblichen Unterſchlagungen flüchtig ge⸗ 
wordene Bureauvorſteher Fritz Weiſe wurde in 
Breslau von der Polizei verhaftet. Weiſe erſuchte 
einen hieſigen jungen Mann um Auskünfte (poſt⸗ 
lagernd Breslau), der aber hiervon ſofort dem ges 
ſchädigten Rechtsauwalt Rummler Mittheilung 
machte. Die daraufhin beuachrichtigte Breslauer 
Polizei verhaftete den Weiſe, als er auf dem an⸗ 
gegebenen Poſtamte Nachfrage nach etwaigen unter 
ſeiner Adreſſe eingelaufenen Briefe hielt. 
„Nummelsburg i. Pomm. 20. September. (Der 
Storch im Schornuſtein.) Ein Arbeiter in unſerem 
Nachbarorte Turzig hatte eine Wurſt zum Räu⸗ 
chern in den Schoruſtein gehängt, welches Meifter 
Langbein euldeckt hatte. Mit fürchterlichem Ges 
töſe ſauſte Herr Adebar zum größten Schrecken 
und Eutſetzen der Bewohner des Hauſes in die 
ſchwarze Unterwelt hinab. Natürlich glaubten 
dieſelben, welche die Flucht ergriffen hatten, an 
nichts weiteres als an einen Spuk, und trauten 
ſich nicht in die Küche hinein. Erſt nach einiger 
Zeit wagten es einige Beherzte, der Sache näher 
zu treten, und entdeckten uun zur allgemeinen 
Heiterkeit Herrn Langbein ganz augeſchwärzt von 
Ruß und Aſche mit verbrannten Flügeln, in ſeiner 
bekannten Stellung auf einem Bein ſtehend und 
klappernd. Nach kurzer Zeit der Verwunderung 
wurde dem Neugierigen die Freiheit gegeben. 

Drieſen, 20. September. (Selbſtmord.) Im 

Schnellzuge 3 (von Berlin nach Dirſchau) erſchoß 
heute bei der Durchfahrt durch die hieſige 
Station eine junge Dame aus Danzig in Gegen⸗ 
wart ihres Vaters und ihrer Konſine. Die Leiche 
wurde in Kreuz aus dem Zuge genommen. Un⸗ 
glückliche Liebe ſoll der Beweggrund der That ſein. 
Die junge Dame liebte einen Kapellmeiſter in 
Berlin, hatte ſich heimlich aus dem Elternhauſe 
entfernt und wurde heute von ihrem Vater wieder 
zurückgeholt. Hierbei ſoll es zu erregten Szeuen 
gekommen ſein. 

Swinemünde, 21. September. (Großfeuer.) 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr brannte die auf der 
Grünen Fläche liegende Schulz'ſche Schiffswerft 
bis auf die Komptoirräume und die Gießerei nieder. 
Die Löſcharbeiten waren ſehr ſchwierig, da die 
Grüne Fläche auf einer Juſel liegt und die Feuer⸗ 
ſpritzen erſt mit einer Dampffähre hinübergebracht 
werden mußten. Zuerſt am Platze waren 100 
Maun des ruſſiſchen Pauzerkreuzers „Bogathyr“, 
welche ſich in hervorragender Weiſe an den Löſch⸗ 
und Rettungsarbeiten betheiligten. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 25. September. 1870 Der 
franzöfiiche Admiral Bouet⸗Willaumez vor dem 
Jahdebnſen. 1870 Cernierung der Feſtung Ver⸗ 
dun. 1857 Zuſammenkunft Napoleons III. mit 
Alexander vou Rußland zu Stuttgart, 1849 7 
Johaun Strauß zu Wien. Berühmter Tanz⸗ 
komponiſt (* 1804 zu Wien.) 1798 * Gaetauo 
Donizetti zu Bergamo. Der Komponiſt der Oper 
„Die Regimeutstochter“ (F 1848 zu Bergamo. 
1750 * Abraham Gottlob Werner zur Wehran be 
Bunzlau. Begründer der Geoguofie 4 zu Dres⸗ 
den.) 1744 * Friedrich Wilhelm II. König von 
Preußen. 


Thorn, 24. September 1902. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor 
Benjamin Taube in Zoppot iſt in den Bezirk des 
Kammergerichts verſetzt und der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft II zu Berlin zur unentgeltlichen Beſchäftigung 
üiberwieſen worden. 

„Eine kleine Verkürzung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit) iſt jetzt verſuchsweiſe 
bei der Fußartillerie eingeführt worden. Die aus⸗ 
gedieuten Mannſchaften dieſer Truppe wurden 
bisher immer am 30. September, alſo etwa zwei 
Wochen ſpäter als bei der Infanterie, zur Reſerve 
entlaſſen. Diesmal erfolgte die Eutlaſſung der 
Reſerven ſchon jetzt. Die Truppeutheile müſſen 
anläßlich dieſes Verſuches Bericht darüber er- 
ſtatten, ob die frühzeitige Eutlaſſung auf die 
Elta en der Maunſchaften von nachtheiligem 

influß ſei. 

— (Verſchließbare Abholungsfächer 
anf dem Poſtamt.) Mit der Einrichtung dere 
ſchloſſener Abholungsfächer auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte I fol in nächſter Zeit vorgegangen werden. 
Diejenigen Herren, welche auf ein Abholungsfach 
reflektiren, ſind jetzt um eine Erklärung darüber 
erſucht worden, ob ſie zu dem Fache mehr als 
zwei Schlüſſel wünſchen. Die verſchließbaren Ab⸗ 
holungsfächer werden für die Abholer den großen 
Vortheil haben, daß dieſelben den Inhabern auch 
vor und nach Schluß der Schalterdienſtſtunden zu ⸗ 
gänglich ſind. 

— (Die Lage unſerer oftdentichen 
Brauereien) hat ſich in den letzten Jahren ber 
trächtlich verſchlechtert. Die großen Branexeien 
Weſt⸗ und Oſtpreußens klagen faſt alle darüber, 
aß der Bierkonſum ſtark zurſſckgegaugen ſei, 
während ſich die Kreditverhältniſſe immer a 
günſtiger geſtalten und die Konkurſe namentlich 
kleiner Schankwirthe zunehmen. Die eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen werden von den Gaſtwirthen 
nur zu oft nicht innegehalten und immer mehr 
greift die Unſitte um ſich, den Wirthen nicht nur 
das Bier viele Monate lang zu ſtunden, ſondern 
ihnen auch von vornherein bave Darlehen zu ges 
währen, ja ſogar die ganze Reſtaurationseinrſch⸗ 
tung fig und fertig zu liefern. Dadurch entſtehen 
mancherlei Verluſte. Der Rückſchlag in faſt allen 
Juduſtriezweigen, die Abwanderung nach dem 
Weiten und die geſchmälerte Kaufkraft 
der ländlichen Bevölkerung trugen das 
ihrige dazu bei, die Einnahmen der oſtdentſchen 
Brauereien zu verringern. Falls die Erhöhung) 


der Eingangszölle auf Gerſte, Malz, 


wenigſtens die Intereſſenten. 
Wie muß 


folgendes: Wenn es in den 


2 3 ar 
unr allen durch unpflegliche Behandlun . 
ſachten Schaden zu erſetzen. So hat er l. pe 
geriſſene oder mit Schmutz und Fettflecken be⸗ 
judelte Tapeten ausbeſſern zu laſſen; verlorene 
Schlüſſel müſſen durch neue erſetzt werden. Da⸗ 
gegen hat er für abgelaufene Dielen, durchge⸗ 
brannte Ofenplatten, ſchadhafte Schlöſſer und 
Thürklinken nicht aufzukommen. Nur wenn ſie 
durch gewaltſames und fahrläſſiges Behandeln 
kutuixt oder beſchädigt worden ſiud, muß fie der 
Miether inftand ſetzen laſſen. Der Miether hat 
die Wohnung vollkommen zu räumen und die 
Schlüſſel dem Beſitzer oder Hausmeiſter zu über⸗ 
geben. So lange er dies nicht gethan hat, ſetzt er 
den Miethsvertrag fort und muß den Miethpreis 
weiter bezahlen. Ferner hat der Miether die 
Wohunng gereinigt, das heißt beſeurein zu 
übergeben. Eine beſondere Reinigung von Fenſter⸗ 
Iheiben, Thüren und Wänden braucht nicht vor⸗ 
genommen zu werden. 3 

Gon der Reichsbank.) Am g. Ok⸗ 
tober er wird in Großenhain eine von der Reichs ⸗ 
baukſtelle in Dresden abhängige Reichsbankneben⸗ 
Helle mit Kaſſeueinrichtung und beſchränktem 
r werden. 

— (Ans wanderung nach Mexik 
Gegenüber den Verſuchen des f 
Lemke, dentſche Reichsangehörige zur Aus⸗ 
wanderung nach Mexiko zu bewegen, wird von 
unterrichteter Seite darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Ausſichten für das Fortkommen der nicht 
mit großen Geldmitteln ausgeſtatteten Perſonen 
in Mexiko ſehr ungünſtig find. 

— PProvinzial⸗Feuerwehrtag. ach⸗ 
dem am Sonnabend und Sonntag 95 er 
Braudmeiſter⸗Kurſus in Pr.⸗Stargard forkgeſetzt 
worden und Sonnabend abend das 40 jährige Be⸗ 
Reden der Pr.⸗Stargarder Freiwilligen Feuerwehr 
durch einen Feſt⸗Kommers begangen war, begann 
Sonntag vormittag in Pr.⸗Stargard der 22. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Feuerwehrtag. Nachdem 
der Verbandsvorſitzende, Kreisſchulinſpektor Rieve, 
die Tagung mit einem Kaiſerhoch eröffnet, ge 
dachte er des erkrankten Oberpräſidenten v. Gößler⸗ 
Dauzig. des regen Förderers des weſtpreußiſchen 

euerwehrweſens, und des Landeshauptmanns 


o. 
Schriftſtellers 


inze, an welche beiden Herren Begrüßungstele⸗ A 


ramme gerichtet wurden. Nach dem Geſchäfts⸗ 
kericht, den der Vorſitzende erſtattete, 1 — 
Verbande 59 freiwillige Feuerwehren an, von 
denen 36 auf dem Verbandstage vertreten find. 
Seit dem letzten Verbandstage ſind dem Verbande 
beigetreten die Wehren Karthaus, Jablonowo, 
Krojauke und Vandsburg. Nach dem Kaſſenbe⸗ 
richt des Herrn Baumeiſters Löwner⸗Schwetz 
betrugen die Einnahmen und Ausgaben des Ge⸗ 
ſchäftsfahres 1901/1902 1230 Mk. Die Höhe des 
Uufall⸗Kapitals belief ſich am 31. März 1902 auf 
10 Mk., die Höhe des Fonds für Brandmeiſter⸗ 
kurſe und Beſichtigungen von Wehren anf 725 Mk. 
Nach einer Kirchenpauſe fuhr man 11%, Uhr mit 
den Berathungen fort. Inzwiſchen waren die 
Vertreter der ſtüdtiſchen Behörden erſchienen, die 
vom Vorſitzenden begrüßt wurden. Namens ber 
Stadt Pr.⸗Staxgard dankte Beigeordueter Gold⸗ 
farb für die Begrüßungsworte und überreichte 
daun als ein Geſchenk der Gewerbetreibenden 
Pr⸗Stargards der Wehr Pr. Stargard zu ihrem 
jährigen Beſtehen ein Sparkaſſenbuch von 
685.50 Mk. Folgende Anträge der Wehr Flatow 
kamen daun zur Beſchlußfaſſung: 1) Jede zum 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Fenerwehrverband ges 

örige Wehr erhält Abſchrift des über die Ver⸗ 
andinngen an den Fenerwehrtagen aufgenomme⸗ 
nen Protokolls für die Akten der Wehr. 2) Der 
Verbandsausſchuß wird beauftragt dafür einzu⸗ 
treten, daß in den Städten der Provinz Weſt⸗ 
preußen das Feuerlöſchweſen einheitlich geregelt 
wird, ſoweit Freiwillige Feuerwehren inbetracht 
kommen, und daß für dieſe Städte nach einem 
Nor malſtatut gleichmäßige Ortsſtatute über die 
Hilfeleiſtungen bei Bränden eingeführt werden. 
Zu dieſem Zweck ift dem Derrn Oberpräſidenten 
möglichft bald eine entſprechende Vorlage zu 
machen. Ferner wurde beſchloſſen: Die Feſt⸗ 
ſtellung der zu beſichtigenden Wehren erfolgt in 
der Regel durch den Ausſchuß; die Beſichtigung 
wird läugftens vierzehn Tage vorher angezeigt. 
An ca. 80 Fenerwehrlente wurden Dienſtaus⸗ 
zeichuungen und Diplome für zehn⸗, bezw. fünf⸗ 
zehn⸗ oder fülnfundzwanzigjährige Dienſtzeit ver⸗ 
theilt. Zu Ausſchußmitgliedern wurden Brand⸗ 
direktor Glaubitz⸗Graudenz, Branddirektor Krauſe⸗ 
— und Branddirektor Hintz⸗Dirſchau gewählt. 

u die Verbandstagung ſchloß ſich eine nuvorbe⸗ 
reitete Alarm⸗Augriffsübung der Brandmeiſter⸗ 
fchüler unter Leitung des Branddirektors Kuli⸗ 
kowski⸗Brieſen und ſodann ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen. Abends beendete ein Konzert die 
Veranſtaltungen. 

— Der Ferienkommers und Philiſter⸗ 
kongreß) der oft- und weſtpreußiſchen Mitglieder 
des Verbandes der katholiſchen Studentenvereine 
Deutſchlands findet vom 28. bis 30. September zu 
Danzig ſtatt. 

— (Die Graudenzer Handelskammer) 
hielt am 22. d. Mts. eine Sitzung ab, aus deren 
Verhandlungen wir folgendes hervorheben: Einem 
Autrage der Handelskammer zu Oldenburg, wo⸗ 
nach das „Zuende⸗Bedienen“ der nach Schluß der 
Geſchäftsſtunde noch im Geſchäft anweſenden 
Kunden an Sonntagen noch erlaubt ſein full, bes 

loß der Verwaltungsausſchuß nicht beizutreten, 
da grundſätzlich die Sountagsruhe den Angeſtellten 
nicht verkürzt werden dürfe. — Der Verwaltungs⸗ 
gusſchuß theilte dem Magiſtrat zu Grandenz auf 
feine Anfrage mit, daß er es ablehnen müſſe, einem 
Antrage des deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilfen⸗ 
verbandes, worin völlige Sonntagsruhe im Groß⸗ 
handel und Schluß der Detailgeſchäfte am Sonn⸗ 
tag um 12 Uhr gefordert werde, näher zu treten, 


da der Autrgg nicht dem Bedürfniß der Grau⸗ k 
erde aus Finzland ein Kahn geſtohlen worden ſei,] Patriz Huber, der von Darmſtadt erſt im 


denzer Bevölkerung und des Handels entſpreche. 


und Hafer und die geplante Braumalzſteuerer⸗ 
höbnng wirklich durchgehen follten, würde der 

ewinn ſich jetzt noch gut rentirender Branereien 
faſt auf Null reduzirt werden — jo behaupten 


— Beine Wohnung übergeben 
werden?) Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Umzugstermin wird für viele die nachſtehende 
Reichsgerichtsentſcheidung von Intereſſe ſein, die 
die Frage beantwortet, wie eine Wohnung über⸗ 
geben werden muß. Die een — darüber 
[ iethsverträge 
beißt, daß der Miether die Wohnung jo zu fber- 
geben habe, wie fie von ihm übernommen worden 
fei, ſo iſt dies mit dem Zuſatze zu verſtehen, „ſo⸗ 
weit fie nicht durch ordnungsmäßigen Gebrauch 
Der Miether hat 


Hopfen] — Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat der 


Kammer mitgetheilt, daß ihre Eingabe, betreffend 
Schädigung des Handelsgewerbes durch laud⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften zu weiteren Er⸗ 
mittelungen Anlaß gegeben habe. 

— GMoſenkranzandachten.) Wie im 
vorigen Jahre, ſo werden auch in dieſem Jahre 
während des Monats Oktober die Roſenkranzan⸗ 
dachten für die deutſchen Katholiken in der 
St.⸗Marienkirche abgehalten werden und zwar 
täglich um 5 Uhr nachmittags. 

— Thorner Liedertafel.) Der Beſuch an 
dem geſtrigen Uebungsabend war ein zahlreicher. 
Herr Eiſenbahnſekretär Ebel⸗ Königsberg, ein 
früheres Mitalied unſerer Liedertafel, hakte ſich 
als Gaſt eingeſtellt und wurde mit dem Säuger⸗ 
gruß willkommen geheißen. Der Verein „Lieder⸗ 
freunde“ begeht am Sountag den 2. November 
d. 38. im großen Saale des Artushofes das Feſt 
ſeines 10 jährigen Beſtehens, das er durch ein 
öffentliches Konzert einzuleiten beabſichtigt. Durch 
ein Schreiben, welches zur Kenntniß gebracht 
wurde, find die Sänger der Liedertafel zu dem 
Konzert und dem nachfolgenden Kommers ein⸗ 
geladen worden. Für ihre Angehörigen werden 
zum Konzert Eintrittskarten à 1,50 M. abgegeben, 
wenn die Beſtellungen darauf bis zum 15. Oktober 
eingehen. 

— Abſchiedsfeier.) Heute Abend 8 Uhr 
findet im Artushof eine Abſchiedsfeier für den 
mit dem 1. Oktober d. Is. von Thorn nach Lei⸗ 
bitſch verſetzten Oberpoſtaſſiſtenten Herrn Braun 
ſtatt, die von den Vorgeſetzten und Kollegen des 
Scheidenden veranſtaltet it, Herr Braun iſt zum 
Poſtverwalter ernaunt und übernimmt mit ge⸗ 
nauntem Tage das Poſtamt in Leibitſch zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verwaltung. Sein Vorgänger, Herr 
Poſtverwalter Loock-Leibitſch, iſt in gleicher 
a nach Simonsdorf, Kreis Marienburg 
verſetzt. 

„ Es ſei in Erinnerung 
gebracht, daß die Aufnahmeprüfungen am Som 
abend den 27. d. Mts. und am Montag den 13. 


)] DEtober erfolgen und zwar für die Vorſchule um 


9 Uhr morgens und für die anderen Klaſſen von 
10 Uhr ab. e 5 

— (Zu der Mittelſchullehrerſtelle), die 
durch Berufung des Herrn Rebeſchke zum Leiter 
des biefinen Präparandenkurſus frei geworden iſt, 
haben ſich uur 3 Bewerber gefunden, von denen 
nur einer als Mittelſchullehrer geprüft ift. — 
Der Magiſtrat hat die Stelle von Neuem zur 
Ausſchreibung gebracht, und zwar als evangeli⸗ 
liſche Lehrerſtelle, und Aurechuung der auswärtigen 
Dienſtzeit in Ausſicht geſtellt. Schon bei Beſetzung 
der jüngſt au der Knabenmittelſchule erledigten 
Mittelſchullehrerſtelle hatten ſich Bewerber in 
ausreichender Zahl nicht gefunden. Die Wahl 
wurde damals auf einen Lehrer gelenkt, der die 

ewünſchte Unterrichtsqualifikation nicht hatte. 
eine Bewerbung war noch nach Ablauf des 
Meldungstermins eingegangen. 

— Ueber ſtgenuß beim Radfahren) 

ſchreibt ein erfahrener Radler: Daß Früchte jeder 
rt den Durſt beim Radfahren viel ausgiebiger 
ſtillen als alkoholhaltige Getränke, und daß beim 
Obſtgenuß die unangenehmen Nebenwirkungen des 
Alkohols ſelbſtverſtändlich vermieden werden, iſt 
noch nicht ſo allgemein bekaunt, wie dies wünſchens⸗ 
werth wäre. Die in den friſchen Früchten ent⸗ 
haltenen Säuren find es bekauntlich, die durſt⸗ 
ſtillend wirken. Daher kommt es auch, daß ſäner⸗ 
liche Früchte angenehmer ſind als ſehr ſüße. Zur 
Zeit der Weintrauben ſei es nun jedem Radler 
dringend empfohlen, durch ganz ſyſtematiſchen 
Obſtgenuß bei den Radtouren feinem Körper die 
Wohlthat einer Obſtkur zutheil werden zu laſſen. 
Gerade beim Radeln, wo die Blutzirkulation ſtark 
8 iſt, wirkt der Obgenuß doppelt wohl⸗ 
t g. 
ö — Geſchworene.) Zu der am 29. d. Mts. 
beginnenden Sitzungsperiode ſind nachträglich an⸗ 
ſtelle Dispenſirter noch folgende Herren als Ge⸗ 
ſchworene einberufen worden: Baumeiſter Rein⸗ 
hold Uebrick ans Thorn, Gutsbefitzer Oskar 
Boehmer aus Podciborz, Kaufmann Ernſt Adrian 
aus Culm, Gutsbeſitzer Degener aus Thorn⸗ 
Papau, Gymnaſialdirektor Dr. Wilbertz aus Neu⸗ 
mark, königl. Regierungsbaumeiſter Otto Roeſchen 
aus Culm, Landwirth Konrad Abramowski aus 
Löbau, Hausbeſitzer Ferdinand Denter aus Thorn, 
Waſſerbauinſpektor Tode aus Thorn und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Meyer zu Eiſen aus Napolle. 

— (Schwurgericht.) Für die am Montag 
den 29. d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn 
Laudgerichtsdirektors Graßmann beginnende dritte 
diesjährige Sitzungsperiode ſind folgende 
Strafſachen zur Verhandlung anberaumt: am 29. 
d. Mts. gegen den Beſitzer Peter Leſinski aus 
Lonzyn und den Beſitzer Johaun Nalaskowski 
aus Mlewo wegen Urkundenfälſchung (Vertheidi⸗ 
ger Rechtsanwälte Szuman und Neumann); am 
30. d. Mts. gegen die nuverehelichte Frauziska 
Wisniewski aus Kl.⸗Leszuo wegen Kindesmordes 
(Vertheidiger Juſtizrath Trommer) und gegen die 
Arbeiterin Sophie Lubowski aus Woicin in Ruß⸗ 
laud wegen eines gleichen Verbrechens (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Jacob); am 1. k. Mts. 
gegen den Knecht Johann Mathen aus Petersdorf 
wegen Nothzucht (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Szuman) und gegen den Käthner Johann Kraf⸗ 
nik ans Mieſionskowo wegen Meineides (Verthei⸗ 
diger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 2. k. Mis. 
gegen den Akkordarbeiter Alexander Fürſtenan 
aus Schwirſen wegen Sittlichkeitsverbrechens 
(Vertheidiger Juſtizrath Trommer) und gegen den 
Arbeiter Julius Boettcher aus Schönwalde wegen 
Nothzucht (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein); 
am 3. k. Mts. gegen den kommiſſariſchen Ge⸗ 
meindevorſteher Marian Wierczynski und den Be⸗ 
ſitzerſohn Wladislaus Wierczynski aus Sugaiuo 
wegen Verbrechens im Amte bezw. Beihilfe dazu 
(Vertheidiger Rechtsanwälte Schlee und Feilchen⸗ 
feld); am 4. k. Mts. gegen den Arbeiter Marian 
Deuter, ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen Meineides (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Warda). 5 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 23. Sep⸗ 
tember. Vorſitzender war Herr Amtsrichter Koz⸗ 
lowski, Beiſitzer waren die Herren Beſitzer Panſe⸗ 
grau⸗Schönſee und Gaſtwirth Rüſter⸗Mocker; Ver⸗ 
treter der Anıtsanwaltichaft war Herr Amtsauwalt 
von Zambrzycki. Der Arbeiter Franz Czetkowski 
aus Mocker hatte am 23. Juli d. Is. von einem 
ihm unbekannten Flößer einen Kahn im Werthe 
von 18 Mk. für 2 Mk., % Wudki und 1 Hering 
erſtanden und auf dem Gehöft des Schuhmachers 
Hinz untergebracht, was Gefangenaufſeher Brehmer 
beobachtet hatte. Als letzterer, vom Fiſchen zurück⸗ 
ommend, erfuhr, daß dem Schiffer Elias Donn 


meldete er den Vorfall. Cz. wurde heute wegen 
Hehlerei zu 1 Woche Gefäugniß verurtheilt. — 
Der Beſitzer Anton Kulwitzki aus Neudorf hatte 
beim Pflügen des Ackers in Neudorf trotz der 
Warnung des Gendarmen Templin über die Baum⸗ 
linie gepflügt und dabei die Chauſſee beſchädigt. 
Er erhielt deswegen eine Geldſtrafe von 9 M. — 
Der Beſitzer und Schöffe R. erhielt wegen unent⸗ 
ſchuldigten Ausbleibens im Termin 6 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe eventl. 2 Tage Haft. — Ein roher Patron 
iſt der 15 Jahre alte Arbeitsburſche Paul Senk⸗ 
beil aus Mocker. Am 9. Juli packte er die Katze 
der mit ihm verfeindeten Fran Wankowski und 
warf fie an die Mauer. Dann nahm er Steine 
und warf nach ihr. Frau W. fand ihre Katze zer- 
ſchunden am ganzen Leibe. Wegen Thierquälerei 
wurde S. zu 6 Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Haft 
verurtheilt. — In wie leichtiinniger Weiſe An⸗ 
zeigen erftattet werden, zeigt folgende Sache. Der 
Arbeiter Franz Lenz aus Reutſchkan iſt beſchuldigt, 
am 3. Mai d. Is. einen fremden Grenzrain durch 
Umpflügen beſchädigt zu haben. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde unn heute feſtgeſtellt, daß das 
Land zwar von Lenz gepachtet, aber garnicht von 
ihm, ſondern von ſeinem Sohn benutzt und ge⸗ 
pflügt worden iſt, und ferner daß auch die Grenze 
nicht durch einen Stein, ſondern nur durch einen 
Erdhaufen markirt iſt und daher nicht genan be⸗ 
zeichnet iſt. Lenz wurde daher freigeſprochen. 
— (Kriegsgericht.) Wegen borſchrifts⸗ 
widriger Behandlung Untergebener und Unter⸗ 
drückung einer Meldung hatte ſich der Leutnant 
Dammann von der 3. Kompagnie Pionierbataillons 
Nr. 17 vor dem Kriegsgericht der 35. Diviſion zu 
verantworten. Der Pionier Schubert bekundete, 
daß, wenn er in der Inſtruktionsſtunde ſchlecht 
geantwortet hatte, er in die Wohnung des Leut⸗ 
nants Dammann befohlen worden ſei. Hier mußte 
er dann Gewehrſtrecken mit Kniebeugen 200—250 
Mal, ¼ bis eine Stunde lang vornehmen. Da⸗ 
durch ſei er daun ſo angeſtrengt worden, daß er 
noch am nüchſten Tage Zittern in den Kuieen 
verſpürt habe. Schubert hat eine derartige Be⸗ 
handlung zu zehn verſchiedenen Malen erfahren. 
Auch der Pionier Zenda hatte ſich einmal gleich 
nach dem Dienſt bei Leutnant Damman zu melden 
und mußte daun Gewehrſtrecken und Kniebengen 
läugere Beit, faſt bis zur Erſchöpfung üben. Die 
Meldung eines Unteroffiziers über eine drohende 
Aeußerung eines Pioniers hatte Leutnant Dammann 
als unbedeutend nicht weiter gegeben. Das 
Kriegsgericht verurtheilte ihn wegen unterlaſſener 
Meldung und vorſchriftswidriger Behandlung von 
Untergebenen in 11 Fällen zu vier Tagen Stuben⸗ 


arreſt. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
3 bei Thorn am 24. September früh 0,69 Mtr. 

er 0. 

Angekommen Dampfer „Graudenz“, Kypt. 
Schröder, mit 1200 Ztr. div. Gütern von Dauzig, 
ferner die Kähne der Schiffer J. Woſikowski mit 
1000 und A. Witt mit 1000 Ztr. Kleie von War⸗ 
ſchau, M. Weſſalowski, L. Maciszewski und V. 
Rujecki mit Kies von CTzernewitz nach Schulitz. 

Aus Rußland augekommen für Tuchmaun 6, 
fir Eidem 1 und N. Heller 8 Traften Rundholz 
nach Schulitz, für Eiſeubaum 1 Traft Mauerlatten 
nach Grandenz und für A. Karpf 1 Traft Mauer⸗ 
latten zum Verkauf hier augeſtellt. 


m Thorner Niederung, 22. September. (Ein- 
ſegnung.) Geſtern fand in dem feſtlich geſchmiſck⸗ 
ten Kirchlein zu Gurske die feierliche Einſegnung 
von ca. 60 Konfirmanden ſtatt. Am Schluſſe des 
Gottesdienſtes verabſchiedete ſich Herr Super⸗ 
inteudent a. D. Pfarrer Vetter in tief bewegten 
Worten von der Gemeinde, in der er 19 Jahre 
als Seelſorger gewirkt hat. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verautwortlichkeit.) 

Ein Hinderniß für das Publikum befindet ſich 
in der Brückenſtraße. Dieſe Straße iſt beider⸗ 
ſeitig mit Linden bepflanzt worden. Vor dem 
Hauſe des Schloſſermeiſters Roehr wurde eine Linde 
durch ein Pferd abgebrochen, der Baumſtumpf iſt 
entfernt, aber die Grube geblieben. An den finſtern 
Abenden ſind mehrfach Perſonen durch dieſe Un⸗ 
ebenheit des Bodens zu Fall gekommen. Es it 
nothwendig, daß bis zur neuen Pflanzung eines 
Bäumchens ſolauge die Grube zugeſchüttet werde, 
um Unfälle zu verhüten. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Uraufführung von Eruſt von Wilden 
bruchs neuem Werk „König Laurin“ am 
kgl. Schauſpielhaus in Berlin ift für den 1. No⸗ 
vember angeſetzt. % 

Aus arktiſchen Regionen. Die Sver⸗ 
drupexpedition hat ein großes Gebiet bis 81 
Grad 37 Min. nördlicher Breite und 110 Grad 
weſtlicher Länge kartographirt. Es wird als 
höchſtwahrſcheinlich angenommen, daß ſich eine 
Inſelgruppe weſtwärts bis zum Meridian der 
Behringſtraße erſtreckt. — Leutnant Peary er 
klärte in einer Unterredung mit einem Mit⸗ 
arbeiter des „Bureau Laffau“, daß es feiner 
Ueberzengung nach zweifellos möglich ſei, den 
Nordpol zu erreichen. Ein erfahrener Nordpol⸗ 
forſcher könnte ſehr wohl zum Nordpol vor⸗ 
dringen, wenn er ſeine Wintergnartiere unter dem 
83 Grade aufſchlage und entweder von Franz⸗ 
Joſef⸗Laud oder von Grönland aus die Reiſe an⸗ 
trete. Der Winter ſei dort nicht ftrenger wie 
unter dem 63. und 73. Grad. Es ſeien in dieſem 
Gebiet Biſams, Ochſen und Haſen reichlich vor⸗ 
handen, die der Expedition 
nahrung liefern würden. Die Fahrt zwiſchen dem 
80. und 90. Grad ſei nicht ſchwieriger als die 
zwiſchen dem 70. und 80. Wenn er (Peary ſelbſt) 
unabhängig über die erforderlichen Mittel ver⸗ 
fügen könnte, würde er feine Forſchungen fort⸗ 
ſetzen, bis er ſein Ziel erreicht hätte. Er ſei 
ſicher, daß es ihm iu einigen Jahren gelingen 
würde. Die alte Auffaſſung, das Polarmeer ſei 
eine offene See, ſei unbegründet. Ebenſo ſei es 
irrig, anzunehmen, der Nordpol jet von unbeweg⸗ 
lichen, zuſammeuhängenden Eisfeldern umgeben. 
Es könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß das 
Polarmeer von treibenden Eismaſſen bedeckt ſei. 

Im Leſſingtheater zu Berlin hatte Joſeph 
Lauffs bürgerliches Drama „Der Heerohme“ 
einen kräftigen Erfolg. Der Verfaſſer wurde ſehr 
oft gerufen. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord) verübte der Architekt 


genügend Fleiſch⸗ H 


Frühjahr nach Berlin übergeſiedelt war, am 
Sonnabend Abend. Der junge Künſtler — 
er war 24 Jahre alt — hatte ſich bereits 
einen geachteten Namen geſchaffen. Seine 
Möbel und Entwürfe für Junenarchitektur 
erregten beſonders auf der Darmſtädter Aus⸗ 
ſtellung im vorigen Jahre großes Aufſehen. 
Nach den Differenzen mit der großherzoglichen 
Hofhaltung, die die Darmſtädter Künſtler⸗ 
kolonie zur Auflöſung brachte, verlegte 
Patriz Huber ſeinen Wohnſitz nach Berlin. 
Ueber den Selbſtmord bringen die Morgens 
hlätter folgende myſteriößſe Einzelheiten: 
Huber, der im Mai eine eigene Wohnung 
bezogen hat, erhielt Sonnabend Abend den 
Beſuch eines Herrn von außerhalb, der ſein 
beſter Freund geweſen ſein ſoll. Bald hörte 
man einen heftigen Wortwechſel. In dem 
Augenblick, als der Herr die Wohnung ver⸗ 
laſſen wollte, krachte ein Schuß. Der Beſuch, 
der ſchnell wieder eintrat, fand den H. mit 
einer Schußwunde in der rechten Schläfe im 
Blut auf dem Boden liegen. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt konnte une den bereits einge⸗ 
tretenen Tod konſtatiren. Nach dem „Berl. 
Lokalanz.“ hat unglückliche Liebe den jungen 
Architekten in den Tod getrieben. Huber 
ſtand kurz vor der Verlobung mit einer 
Dame aus der Heimatſtadt. Die Verlobung 
ging indeſſeu zurück, und die Dame verlobte 
ſich mit dem beſten Freunde Huberts. Dieſer 
reiſte nach Berlin und ſuchte Hubert, der in 
Charlotteuburg, Faſanenſtraße 24, eine 
Wohnung inne Hatte, auf, um ihm die Mit⸗ 
theilung von ſeiner Verlobung zu überbringen. 
Es kam dabei, wie ſchou oben bemerkt, zu 
einer erregten Auseinanderſetzung, die zur 
Folge hatte, daß Huber kurze Zeit, nachdem 
ihn der frühere Freund verlaſſen hatte, Hand 
an ſich legte. £ 

(Grauſige Funde.) Nachdem man 
am Donnerſtag in einer Sandgrube bei Nüru⸗ 
berg eine Kiſte entdeckt hatte, welche die 
Leiche eines zweijährigen Kindes enthielt, 
wurde am Freitag an derſelben Stelle eine 
zweite Kiſte mit einer weiblichen Leiche auf⸗ 
gefunden. 

(Das neueſte Luftſchiff) von 
Santos Dumont, deſſen Bau bereits be⸗ 
gonuen iſt, wird nach einer Meldung der 
„Nature“ eine Läuge von 25 und einen 
Durchmeſſer von 11 Meter erhalten. Außer 
zwei Luftſchiffern ſoll es noch acht Paſſagiere 
aufuehmen können. a 

(9 Perſonen ertrunken.) Im 
Tajo⸗Hafen ging, wie aus Liſſabon gemeldet 


wird, ein Bafjagierboot des franzöſiſchen 
Dampfers „Thomas“ unter. 9 Perſonen 
ſind dabei ertrunken. 

(Unfall in den Bergen.) Bei 


der Beſteigung des Mont⸗Blaue find zwei 
franzöſiſche Touriſten in eine Gletſcherſpalte 
abgeſtürzt. Man fürchtet, daß auch ihre 
Führer und Träger umgekommen ſind. 

(Starker Schneefall) iſt in Nord⸗ 
ſchweden eingetreten. Das Getreide in den 
Lappmarken iſt überall erfroren, und es 
herrſcht große Beſorgniß, daß eine Hungers⸗ 
noth eintreten könnte. 

(Beim Fechten erſtochen.) Der 
bekannte Fechtmeiſter Pino erſtach in Buenos 
Aires bei einem Gang ohne Bandagen den 
Chef der argentinischen Polizei durch einen 
unglücklichen drei Zentimeter tiefen Stich 
in die Bruſt, durch den das Herz getroffen 
wurde. 


Verantwortlich fur den Inhalt: Heinrrich Wartmann in Thorn. 
BBB ] 
Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten⸗ 


rie 
vom Dienſtag den 23. September 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer aun den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
eee und weiß 713-788 Gr. 137153 


Mk. bez. 

inländ. u 687—783 Gr. 125 —151 Mk. bez. 

inländ. roth 764—766 Gr. 145 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 688762 Gr. 120—127 Mk. 
3 — 2 aa ” 95—96 Mk. 

erſte per unne von 1 tlogr. 

inländ. große 656 Gr. 120 ME. bez. 

tranſito große 671 Gr. 104 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. 120—121 Mk. bez. 

trauſito 97 Mk. bez. a 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 193 Mk. bez. E 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 

Winter⸗ 140—193 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 

weiß 142—146 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 — 4,10 Mk. bez., 

Roggen⸗ 4,45 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 23. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. — Petro⸗ 
leum luſtlos, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Schön. 


— — — — 1F—- —— 


25. Sept.: Sonn.⸗Aufgaug 557 Uhr. 


inländ. 


Sonn.⸗Unterg. 5.58 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 11.35 Uhr 
Mond⸗Unterg. 2.24 Uhr 


= Zn — 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 


(Nachdruck derboten.) 
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Er ieb mit dem Tomahawk einen der ver⸗ 
kohlten Bäume um und mit der Geſchicklichkeit 
des Mannes der Wlldniß hatte er ſchnell mit Meſſer 
Im Bi ein Paar rohe Holzſchuhe ausgehöblt, die 
währen > genug gegen die Hitze des Bodens ges 

Es geht ganz gut,“ rief er ſeinen Begleiter 
zu und ging Age auf die fataler rairie 
hinaus. 

. Bald fand er den verkohlten Leichnam des 
ferdes und das vollſtändig geröſtete Fell des 
aren. Mit dem Tomahatıt ſchob er es bei Seite 

und ſiehe da, unter dem Fell vor den Flammen 

geſchützt, lag gleichſam vollſtändig durchgekocht eine 

25 Bärenkeule, während der übrige Reſt des 
eiſches gänzlich verbrannt war. 

Er 75 ie auf, ließ ſie aber ſofort wieder 
fallen, denn ſie war glühend heiß, als ob ſie eben 
aus dem Kochtopf gekommen wäre. 

Aber ein indiauiſcher Farmer iſt ſo leicht nicht 
im Verlegenheit zu bringen. Schnell hatte er das 

eſſer 2 und das leckere Abendbrot aufgeſpießt. 
„„. Gero, Mr. Gero, wir haben gekochtes 

3 Wenn es ſein muß, ber bei Tage 

Glücklicherweiſe rieſelte jetzt der auch von den 
zur Rettung ausgezogenen Männern fo freudig 
begrüßte Regen nieder und bot den in Dampf und 
Aue e verſchmachteten Jägern Erquickung. 

ie ließen ſich auf einen Kalifelſen nieder und 

e in vorzüglicher Stimmung das auf ſo 
eltſame Weiſe errungene Abendbrot, in deß die 
eine Kavalkade bei dem fallenden Regen rüſtig 

in die Prairie hinein und nach dem See hinritt. 

Die Nacht war ſchon vollſtändig eingebrochen 
und ſo dunkelnd ſchwer, wie nur eine Regennacht 
in den Kanadiſchen Weſtterritorien ſein kann. 
Darum ſchoß der alte Merkshouſe einen Signal⸗ 
ſchuß in die Luft, und ein lauter Jubelſchrei tönte 
bon den Lippen des jungen Mädchens, als vom 
See her die ee Geros antwortete. 

Sni Wiederfinden der faſt ſchon als todt Be⸗ 

die len war ungemein herzlich. Lizzi ſtanden 

ki hellen Thränen in den Augen. Sie ſchüttelte 

6 mer wieder Geros Hand, ohne den mit finſterem 
eſicht zur Seite ſtehenden Indianer zu beachten. 

Endlich dachte ſie auch an ihn. 

„Und Du, armer Meskoh, Haft gewiß auch 
ſehr nn 

„Es geſchah mir ganz recht, Lizzt, daß ich ge- 
litten habe. Ich bin N ſchuld an dem ganzen Un⸗ 
ar Ich wollte Mr. Gero die Freude machen, 
im Walde eine geröſtete Bärenkeule zu eſſen, eine 
indianiſch geröſtete, und habe vergeſſen, das Feuer 
auszutreten, als wir geſättigt zu Pferd ſtiegen.“ 


„Das iſt nun alles einerlei, an wem die 
Le nun be ges, eech Peuſe Ibs geren sei 


Dieſer Befehl des alten Barons fehnitt 


Weigerung ab, und langſam ſetzte ſich der Bag 


die dunkele Nacht in Bewegung. 5 
Pluja war vom Pferde geſprungen und hatte 
ſeinen Herrn auffigen laſſen. 
„Kann ich ſchon gehen das Stückchen,“ ſagte 
er treuherzig, „krieg ich auch warme Füß“ 


IX. 


Das Jagdabenteuer bildete eine ganze Zeit 
long den Geſprächsſtoff auf der jetzt immer mehr 
in den Zuſtand der Ruhe ſinkenden Farm. Die 
Feldarbeit war vollſtändig beendet, die Garben 
waren eingebracht und häufiger als ſonſt fuhr der 
alte Merkshouſe nach Regina, um den Verkauf 
ſeiner Ernte zu beſorgen. 

> Das Wetter begann ſich allmählich zu ändern, 
häufige Regentage leiteten einen Winter ein, der, 
trotzdem Merkshouſe⸗Farm unter der ſelben Breite 
wie Berlin liegt, weſentlich ſtrenger und anhaltender 


iſt, da die ungeheure Landmaſſe und die ungeſchützt | d 


bon Norden her einbrechenden Winde das Klima 
ſtark n ſen. 
e Tage wurden kürzer und kürzer und m 

ing an, in dem geräumigen Cheifahnme — 
* heizen, und eine heiße Taſſe Thee wurde 
als eine große Wohlthat für den empfunden, der 
von einem langen Ritt nach Haufe gekommen war. 

An dieſen Abenden pflegte man naturgemäß 
anz beſonders die Unterhaltung. Der alte 
— — erging ſich in Erinnerungen aus ſeiner 
Sugenb, Er fragte nach diefem und jenem aus 
— Sei und freute fich, wenn er hörte, daß 
kommandie 88 den oder jenen Truppentheil 
er vernahm“ dagttelte wehmüthig den Kopf, wenn 
ſriſcher und forscher Sm aus der Jugend als 
Bütern verſammel 10 ffizier bekannte zu feinen 


n einem 5 
Merkshauſen, nachdem z Plauderſtündchen brachte 
die Rede auf die Zukunft Lissi zurü gezogen hatte 
„Mein lieber Junge feines Neffen. a 
Deine Anweſenheit mir willkommen nt wie ſehr 
nun davon ſpreche, was aus we enn ich 
Du Dir Dein Leben in Zukunft eirden fo 
denkſt, ſo glaube nicht, daß ich etwa Denn Ford = 
„Anregung bringen will, oder daß Dur gehen 
1 anz im Gegentheil, weil ich mich für 
tereſſire, weil ich Dich lieb gewonnen hab 
möchte ich auch, daß es Dir im neuen Land — 
bald glücken möge, daß Du Erfolg haſt, und wenn 
ich ehrlich ſein ſoll, daß Dir das neue Land eine 
neue Heimath werde.“ 


weiß nicht recht, auf welche Weiſe 

RL, ier führen alle Wege nach Rom, mein 
ieber Jun e. Du kannſt Dich mit dem Wenigen, 
was Dir ü rig geblieben iſt, hier ankaufen, kannſt 
es machen, wie ich, kannst die Produkte Deines 


— —— 


biet 
„Ich habe ſchon ſelbſt daran gedacht, aber ich tung gd 


laſſen daz ja, das iſt er, aber die 


mal gut zu und unterbrich mi 
jet auf die 7 


Landes verhandeln und Dir auf dieſe Weiſe, alls 
mählich vorwärts ſtrebend, ein Vermögen ſchaffen. 
Aber Du weiſt ja aus Europa, daß der Landwirth 
nur langſam, Schritt für Schritt zu Geld und 
Gut kommt, ſchnell vorwärts gelangt blos der 
Induſtrielle. Dazu iſt nun hier keine Gelegenheit, 
und ich glaube, Du haſt auch gar keine Neigung, 
eine große Maſchinenfabrik zu gründen, oder Eiſen⸗ 
bahnlinien zu bauen, oder ſonſt irgend was.“ 

„So wird es wohl dabei bleiben müſſen, daß 
ich mit Pſuja nach den polaren Goldfeldern reiſe 
und dort im Sande des Pukon, des Klondyke oder 
ſonſt eines Flüßchens das Gold herauswaſche, was 
ich durch meine Freundſchaft, durch mein kamerad⸗ 
ſchaftliches Vertrauen eingebüßt habe.” 

„Ich wäre unbedingt auf Deiner Seite, lieber 
Junge, unbedingt. Ich würde ſagen, geh' mit Gott, 
ein Kerl wie Du, der frißt ſich überall durch, ſelbſt 
in dieſen gefährlichen und beſchwerlichen Minen⸗ 
diſtrikten. Du biſt zäh, biſt eine kraftvolle Natur, 
Dir wird das mörderiſche Klima nichts anhaben 
können. Und wenn Du Glück haſt, iſt ein großer 
Erfolg Dein. Aber es bewegt mich ſchon die ganze 
Zeit ein Gedanke, den ich offen und ehrlich mit 
Dir beſprechen möchte.“ 

„Bitte, lieber Onkel, ich werde Dir ebenſo 
offen und ehrlich Antwort geben.“ 

„Davon bin ich überzeugt. Sieh mal, ich bin 
wirklich in den dreißig Jahren, die ich im Lande 
zubringe, ein bischen Amerikaner geworden. Das 

eißt, ein bischen Opportuniſt, Nützlichkeitsmenſch. 
a ch habe viel von meinen Idealen verloren, ſehe 
immer auf's Zweckmäßige, auf's Praktiſche. Aber 
ein Ideal, das habe ich mir in all dieſem Kampf um 
des Lebens Nahrung und Nothdurft, in dem 
Streben nach Landerwerb, nach Geld, nach Stellung 
u erhalten gewußt. Dies eine Ideal iſt der 
Fanlienfinn, wenn ſie mich auch drüben über der 
großen Pfütze boykottirt haben, wenn ich auch hier 
nicht mehr der Baron von Merkshauſen bin, ſondern 
der ſchlichte Mr. Merkshouſe, Blut iſt eben doch 
dicker, als Waſſer, und der deutſche Edelmann er⸗ 
alt ſich länger, als alle amerikaniſchen Eigen⸗ 
chaften und ſetzt ſich auch mehr alsdieſe durch. 
Ich habe es nicht ſo recht gewußt, habe auch nicht 
ſo recht daran geglaubt, bis Du eines Tages Deinen 
Brief an mich ſchriebſt, oder ſchon, als ich Deine 
Annonce las. Damals lebten all die alten Er⸗ 
innerungen wieder auf, und ich merkte, daß ich 
doch noch mit einem großen Stück meines Herzens 
am alten Vaterland, an der alten Familie hänge.“ 

Der Onkel war weich Bet und fuhr fich 
mit dem Rücken der Hand tiber die Augen. Auch 
Gero fühlte ſich warm werden und reichte dem Ver⸗ 
wandten ſeine Hand hin, die dieſer kräftig drückte. 

„Ich kannte Dich nicht, ich wußte nur das 
Eine, wenn der Sohn meiner teuren Schweſter 
einen Hilferuf ausſtieß, daß ich da zur Stelle ſein 
muß mit meinem Hab und Gut, mit meiner ganzen 
Perſönlichkeit.“ 

„Brad, Onkel, brav, das werde ich Dir mein 
Leben lang danken.“ 

„Vielleicht haft Du bald Gelegenheit dazu. 
Sieh mal, wenn ich auch nicht an Jahren ſo ſehr 
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„Ja, ganz gut, aber man muß doch daran 
denken. Nun ſage ich Dir, das eine Ideal des 
Van ene habe ich mir erhalten in all dem 

uſt von Pankeekniffen und Pankeeſtücken, mit 
denen ich mein Leben habe zubringen müſſen. 
Nun ſtehe ich ganz allein. Meine einzige Sorge 
gilt Lizzi. Sie ſoll einmal keinen Kampf auszu⸗ 
fechten haben, ſie ſoll an der Seite eines tlchtigen 
Mannes, der an meiner Stelle Merkshouſe⸗Farm 
bewirthſchaftet, mühelos die Erfolge ihres Vaters 
genießen.“ 

Gero wurde einen Augenblick ernſt. Er fühlte, 
wo hinaus der Onkel wollte. Und wie ein Blitz 
urchzuckte ihn die Erinnerung an zwei weibliche 

eſen, von denen die eine durch ſein Wort für 
immer an ihn gebunden, die andere trotz der Zeit 
und der Entfernung, die ihn von ihr trennte, den 
Beſitz ſeines ganzen Herzen behauptete. 

„Es 55 in unſerer Gegend nicht viele 
Männer. Das Kind hat kaum Öetegenhei, einen 
kennen zu lernen und die fie kennen lernt, find 
alle tüchtig und ehrlich, bis in's Mark. Aber es 
fehlt ihnen das Etwas, was ich für das Kind 
haben möchte, der europäiſche Schliff, die wirkliche 
Kultur des Herzens. Der einzige, der nach dieſer 
1 hin in Frage kommen könnte — nun 
darfſt Du aber nicht lächeln, iſt der indianiſche 
Jüngling, der rothe Luchs. Natürlich iſt nach 
unſern Begriffen, ich meineſamerikaniſchen Begriffen, 
die Heirath zwiſchen einer Weißen und einem 
Farbigen die furchtbarſte Mesalliance, die es giebt. 
Lizzi würde ein für alle Mal aus der guten Ge⸗ 
ſell ſchaft ausgelöſcht und auf den Verkehr mit 
Indianern und Negern angewieſen ſein. Ich weiß, 
daß Meskohpechou meine Lizzi mit der ganzen 
Gluth ſeines leidenſchaftlichen Weſens liebt, ich 
weiß auch, daß er tief Br wird, daß er nie 
ein anderes Weib wird begehren können und be- 
gehren wollen, aber ich weiß auch, daß er die Ver⸗ 

ältniſſe unſeres Landes genau kennt und ſich keine 
. 2 — macht. Er wird klaglos entſagend zu⸗ 
ehen.“ 

„Ja, eine derartige Beobachtung glaube i 
Eu ſchon gemacht zu haben. 5 iſt ſchade, daß 
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Hauptſache unſerer Unterhaltung, i 
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omme auf Dich ſelbſt. Es iſt ja ganz natürlich, 


es iſt begreiflich, daß der erſte Mann, der euro⸗ 
päiſche 8 und europäiſches Weſen in unſer 
Haus brachte, der Mann, dem Lizzi gleich mit dem 
Vertrauen, ich möchte faſt ſagen, mit der Liebe der 
Verwandten entgegen kommen konnte, ihr. Herz ge⸗ 
winnen mußte.“ N 

Gero wurde roth und rückte unſicher auf 
ſeinem Stuhl hin und her. 

„Laß mich ganz ehrlich ſein. Als die Nachricht 
pon Eurem Abenteuer und der Möglichkeit Eures 
Unterganges bei uns eintraf, war Lizzi derartig 
erſchüttert und dachte weder an mich, noch an 
Meskoh, ſondern nur an Dich. In dieſem Augen⸗ 
blick iſt es mir klar geworden, wie innig das Kind 
an Dir hängt. Wir ſind ja zwei Männer, Gero, 
nicht wahr, wir können ja darüber reden. — Darf 
ich Dir mein ganzes Herz ausſchütten?“ 

Statt aller Antwort drückte Gero ſeinem Onkel 
herzlich die Hand, und der alte Mann fuhr mit 
einer gewiſſen beruhigten Gehobenheit fort: 

„Siehſt Du, mein Sohn, ich wüßte Keinen, 
dem ich das ganze Anweſen hier mit mehr Liebe 
und mit mehr Vertrauen übergeben möchte, als 
Dir. Magſt Du damit machen was Du willſt, 
magſt Du es verkaufen und nach dem alten Vater⸗ 
land zurückkehren, wie Du willſt, Du kannſt es 
gleich thun, und ich gebe mit hinüber und freue 
mich an Eurem Glück, das ich für mein eigenes 
Kind und das Kind meiner geliebten Schweſter in 
dreißig Jahren mit Gottes Hilfe haben erbauen 
dürfen.“ 

f „Sprich nicht weiter, Onkel, jedes Deiner 
Worte ſchneidet mir wie ein Meſſer in die Seele. 
Ich möchte Dir mein Leben zum Opfer bringen für 
all dieſe Liebe, für all dieſe Güte, die Du mit mir 
im Sinne haſt, und die ich doch ſo undankbar zu⸗ 
rückſtoßen muß.“ 

„Muß? Es giebt auf der Welt kein Muß, 
lieber Freund. Du biſt verlobt, ganz gewiß, Du 
haſt Dein Wort gegeben, aber wer kann wiſſen, 
ob daraus ein Glück wird? Denn ſoweit ich 
einen jungen Mann 11 0 kann, muß ein 
Mädchen wie Lizzi mit ihrer Liebenswürdigkeit, 
ihrer Schönheit, ihrer Treuherzigkeit, auf ihn unbe⸗ 
dingt Eindruck machen.“ ; 

„Ich geſtehe Dir, Onkel, daß ich, wenn richt 


gebunden, keine Dame der Welt wüßte, die mir 
begehrenswerther erſchiene, als Kouſine Lizzi. Aber 


es iſt doch nun einmal ſo, ich darf als Kavalier 
nicht zurücktreten, um ſo weniger zurücktreten, als 
meine Braut ſelber arm iſt und ihre ganze Hoff⸗ 
nung auf mich geſetzt hat, um de weniger zurück⸗ 
treten, als ich ja mit Lizzi ein großes 11 —“ 

„Du kannſt ruhig ſagen eine halbe Million 
Dollars.“ 


„Alſo ein großes Vermögen erwerben würde. 
Die Welt würde doch nicht an meine ehrliche Her⸗ 
zeusneigung glauben, ſondern ſie würde denken, 
das Geld wäre mein Stern geweſen, dem ich nach⸗ 
gefolgt.“ 


2 dieſer Richtung hin bin ich vollkommen Ameri⸗ 
aner. 
denkt, muß Dir gleichgiltig ſein. 
haſt, darf Dich die Meinung der großen 15 
nicht berühren. Aber ich ſehe, aus meinem Lie 


ſtänden, denn Du liebſt meine Tochter nicht ſo, 
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em Projekt nichts werden k. 

aus nicht länger bier bleiben.“ 1 
8 „Das ſehe ich ein,“ antwortete Gero erbleichend. 
„Ich darf nicht länger Unruhe in das Herz des 
lieben Kindes bringen. Wenn ich fort bin, ums 
widerruflich fort, wird ſie den Vetter vergeſſen, und 
Du wirſt noch erleben, daß ſie an der Seite eines 
andern Mannes Glück und Zufriedenheit findet.“ 

1 darf es hoffen, ja.“ 

„Du ſollſt es hoffen, denn von dem Tag an, 
wo ich Merkshouſe⸗Farm verlaſſe, muß es ſo ge⸗ 
ſchehen, daß keine Möglichkeit einer Verbindung 
mit mir bleibt, wohin ich mich auch wende, Lizz 
darf nie erfahren, wo ich bin und auch Du fo 0 
mich ganz vergeſſen. Ich will fort, irgend wo in 
der Welt mein Glück verſuchen und zwar fo bald 
als möglich.“ 

„Mein Junge, der Winter ſteht vor der Thür, 
Du kannſt jetzt nicht nach dem Norden.“ 
Ich werde noch weit genug kommen und 
irgendwo überwintern könuen, um bei Anbruch des 
Frühlings in der Nähe der Goldfelder zu ſein. 
Mein geringes Vermögen reicht zu einer derartigen 
Expedition aus.“ 

„Von Deinem Vermögen ſprich nicht. Du 
haſt ja einen Onkel, der reich iſt. Verfüge alſo 
ganz nach Deinem Belieben über das, was ich 
beſitze. Für mich und mein Kind reicht es in 
vollſtem Maße aus, laß uns Morgen nach Regina 
hineinfahren und beſtmime die Summe, die Dir 
mein Banquier auszahlen ſoll.“ 

„Nein, Onkel, das kann ich nicht annehmen, 
das werde ich nie annehmen.“ 

„Du wirſt doch den Bruder Deiner guten 
Mutter nicht verletzen wollen, Du wirſt ihm doch 
erlauben wollen, Dir den beſchwerlichen Weg 
durch's Leben zu ebnen? Ich verlange es als 
einen Akt der verwandtſchaftlichen Liebe von Dir, 
daß Du von meinem Ueberfluß aunimmſt, weſſen 
Du bedarft. Nur keine Prüderie in Amerika, mein 
85 Ich habe ehrlich mit Dir geſprochen, 

u haſt mir ehrlich Antwort gegeben, ich bedaure, 
daß Deine Antwort ſo ausfallen mußte, aber Du 
biſt immer nächſt meinem Kind der Menſch auf 
der Welt, den ich am liebſten habe. 

Gero konnte ſich nicht faſſen. Er ſprang auf, 
und auch der Built mar N ABER. Er Ratz 
ſeine Hand, und als er ihm in die Augen ſah, die 
ihm jetzt mehr als je an ſeine Mutter erinnerten, 
zog ihn ein unbezwingliches Gefühl, ihn zu um⸗ 
o war er doch wirklich der 
nächſte Verwandte, den er auf dieſer Welt noch 
85 Seine Empfindungen waren die eines 

ohnes gegen den Vater, und er hätte es als eine 


„Das ſollte Dich eigentlich wenig kümmern, 


Was die Menſchen denken, was die Welt 
Wenn Du in 
Dir ſelbſt fühlſt, daß Du als Ehrenmann gehandelt 


lingswunſch kann nichts werden, unter keinen Um⸗ 


wie ich es für ihr Glück wünſchenswerth erachte. 
ehrlich, mein Sohn, wenn aus 


Entweihung dieſer Empfindungen betrachtet, 
wollte er die helfende Hand zurückſtoßen. 

Nach einer Weile, in der die Gefühle der 
beiden Männer ſich beruhigt hatten, ſagte Gero 
wieder: 

„Wenn Du mir doch einmal helfen willſt, 
Onkel Gero, ſo laß mich die Summe beſtimmen, 
die ich für nöthig halte.“ 

„Darin bin ich natürlich ganz Amerikaner, 
mein Sohn. Beſtimme Du und ich werde geben. 
Dein Schade iſt es, wenn Du zu wenig forderſt. 
Denke daran, welch eine ungeheure Unternehmung 
Du vorhaſt, und wie leicht ein Sommer hingehen 
kann, in dem Du kaum das Nothwendigſte für 
Deinen eigenen Lebensunterhalt erwerben wirſt. 
Denke an Alles. Und wann . . willſt Du 
reiſen?“ 2 

„So ſchnell als möglich.“ 

„Und wohin?“ 

„Das laß mein Geheimniß ſein. Du ſollſt es 
nicht wiſſen, ich will für Euch verſchwunden 
bleiben, denn nur dadurch iſt es möglich, der 
lieben Lizzi die Gedanlen an mich für immer zu 
entziehen.“ 

„Es ſoll ſein, wie Du es wünſcheſt.“ 

Geros Abſchied von Merkshouſe⸗Farm war 
tief ergreifend. 

Lizzi hatte ja nicht geahnt, daß es je dazu 
kommen würde, denn ihr jugendliches Herz konnte 
ſich nicht denken, daß der Mann, den ſie mit der 
anzen naiven Kraft ihrer jungen Seele liebte, ſo 
alt wie ein Fremder wieder ſein Bündel ſchnüren 
und weiter wandern würde. 

Nachdem man ihr langſam Wort für Wort die 
Thatſache mitgetheilt hatte, daß es für Gero Zeit 
würde, nun den Stab weiter zu ſetzen, ging ſie 
wie im Traum im Haus umher. Sie wollte und 
konnte ſich nicht merken laſſen, wie warm ihr Herz 
für den Vetter ſchlug, aber ſie konnte auch ihre 
Trauer über ſein Scheiden nicht verbergen. 

Gero ſelbſt, wie auch dem Vater, ſchnitt der 
Zuſtand des jungen Mädchens in's Herz, aber 
bei gelegentlicher Unterredung ſagten ſie ſich doch, 
es müſſe ſein und beſſer jetzt, als ſpäter. 

So kam die letzte Woche heran, die Gero noch 

bei ſeinen nächſten Verwandten zubringen ſollte, 
und an einem jener gemüthlichen Abende, die jetzt 
freilich getrübt waren durch das nahe Scheiden 
des Mannes, der ſo viel Freude und Traulichkeit 
in das Haus am Long⸗Lake gebracht hatte, war 
auch 1 ekommen. Man hatte über alles 
mögliche geplaudert und hatte zuſammen geſungen. 
Als aber gegen neun Uhr der junge Indianer auf⸗ 
brach, fragte er ganz überraſchend Gero, ob er ihn 
nicht ein Stückchen begleiten wolle. 
Der Regen der letzten Tage hatte nachgelaſſen, 
ein ſchöner herbſtlicher Sternenhimmel wölbte ſich 
über dem weiten Land, und der Vollmond ſchien 
b hell, daß man auch die entfernteſten Gegenſtände 
aſt wie am hellen Tage erkennen konnte. 

Kaum war der Hufſchlag der beiden Pferde 
den Bewohnern der Farm verklungen, als Meskoh 
ſeinen Muſtang zum Schritt einparierte und Gero 
dadurch veranlaßte, ein Gleiches zu thun. 

„Mr. Gero, nehmen Sie mir's nicht übel, ich 
möchte ein offenes Wort mit Ihnen ſprechen.“ 

„Gerne, lieber Freund.“ 

„Ich habe Vertrauen zu Ihnen, Sie werden 
einen Mann nicht um ſeiner Farbe willen gering 
achten. Ich weiß ja und habe gehört, daß drüben 
über dem großen Waſſer man nicht ſo gering⸗ 
chätzig von den anders gefärbten Menſchen denkt w 

ier, und Grunde bin ich ja auch kein Neger, 
einer jener Sklavenraſſe, die unter der Peitſche 
Weißen groß geworden iſt, der ſondern ich gehöre 
einem Volksſtamm an, der ebenbürtig gegen Eure 
Brüder gekämpft hat und ſie in faſt eben ſo viel 
Schlachten beſiegt, wie er ſelbſt unterlegen iſt.“ 

„Ich dächte, die rothen Männer wären gleich⸗ 
berechtigt mit den Weißen.“ 

„Ja, politiſch gleichberechtigt, aber ſocial nie⸗ 
mals. Nun, ich möchte mein Paterland verlaſſen, 
ich möchte mit Ihnen gehen hinüber über das große 
Waſſer, um auch geſellſchaftlich mit voller Berechti⸗ 
Bi in jene Kreiſe zu kommen, in die mich meine 

ildung zieht.“ 

Gero ſah den im Mondlicht noch bleicher er⸗ 
ſcheinenden Indianer von der Seite an und fragte 
mit einem leichten Mißtrauen im Ton: 

Sie wollten ein ehrliches Wort mit mir 
ſprechen, Meskoh. Sind Sie ganz ehrlich jetzt? Iſt 
Ihr wahres Motiv, die Sehnſucht nach einer 
Sheer Beſſerung Ihrer Stellung, das Motiv 
Ihrer Auswanderuug, oder ſteckt etwas Anderes 
dahinter?“ 

„Sie haben recht, Mr. Gero, ich muß Ihnen 
gegenüber vollkommen wahr ſein.“ 

Er machte eine lange Pauſe und ſtarrte vor 
ſich hin auf die Mähne er Pferdes, dann 
plötzlich hob er den Kopf und ſah ſeinem Begleiter 
voll und ſcharf in die Augen. 

„Lizzi iſt der Grund, warum ich mich von hier 
wegſehne. 

„Von Jugend auf habe ich das Mädchen ge⸗ 
liebt, angebetet wie eine Heilige, wie einen Gott. 
Ich habe auf der Welt nichts Anderes gekannt, 
als ſie. Ich habe mich rückhaltslos ihrem Reize 
hingegeben als Knabe ohne das Bewußtſein, daß 
meine ſociale Stellung, daß meine Geburt mich 
für ewig von ihr trennt. Als mir das zum Be⸗ 
wußtſein kam, was ſie längſt wußte, was ſie 
geſchützt hat vor einer Neigung zu mir, da war 
es zu ſpät. Jetzt bin ich mir vollftändig klar, daß 
ich, wenn ich nicht ſeeliſch zu Grunde gehen will, 
aus ihrer Nähe fort muß. Ich habe argwöhniſch 
die langen Wochen her Sie und Lizzi beobachtet, 
manchmal 9 ich ſichere Zeichen von einer be⸗ 
ginnenden Neigung zwiſchen Ihnen beiden zu er⸗ 
kennen, heute weiß ich, daß dieſe Neigung nur anf 
Seite des Mädchens ift, denn Ihr jähes Scheiden 
ſpricht allzu deutlich. Ich weiß aber auch, daß, 
wenn ein Mädchen einen Mann wie Sie einmal 
liebt, daß ſie niemals die Gattin eines andern 
werden kann, daß ſie dieſe Neigung nie ver⸗ 
geſſen wird.“ 

Fortſetzung folgt.) 


90000900000090900000 | Drau 


der eu | Fee 


Bauzeichnungen, Koſtenan⸗ 


Zahnoparation, Ki 


90 


lägen und Caren, 2 - 
; Mine 31 Adolf Heilfron, 
2 5 prakt. Dentist, 
: Hortellung vom. Bauten : Thorn, Breitestrasse 32, I, N 

> früher i hnärztlichen Institut der königl. Universität % 
. 
5 rener N P ne: - 
9 Zahn⸗Atelier 
Joh. Hoyermann. 12 


Emma Gruczkun.! 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
A Schonendfte Behandlung. El 

= Gerberftrahe 31, II. im Haufe 9 2% 
. des Herrn Kirmes. A 


Niederlage Thorn: 
Meiteſtr, Ede Gerherſtt. 
Sptziglitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfennig.]! 
Nr. 5: Sano, 


‚Tanstelegraphen 
Telezhonanlagen 


2 werden ſtreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 


Th. Gesicki, 


per Sick. 6 Pfennig. 


— — — 


1 7 
Dei Zahnschmer:z 
beuntze nur 
Kropps Zahnwatte a Fl. 50 Pl. 
20 % Car vaero watte) 
nur echt mit dem Namen „Kropp“ 
in den Drogenhandlungen von Hugo 
Claass, Anders & Co., F. Koez- 
wara Nachf., Paul Weber. 


Für Laudwirthe 


empfiehlt billigſt: 


Blauſtein, 

. bern, Grabenſtraße 14. 

en Bgeufette, Irder Vogelliebhaber 

55 5 gt feine Hegel 5 
achholderbeeren, Vogelfutter füttern. Daſſelbe enthält 


in großer Mannigfaltigkeit alle die⸗ 
jenigen Samen, welche die Vögel in 
ihrer Freiheit zu finden gewohnt ſind 
und erhält dieſelben daher ſtets munter, 
geſund und ſangesfreudig. 


Finkenstedt's Vogelfutter 


als Singfutter, Finkenfutter, Papageien⸗ 


Phosphorſ. Kalk, 
Natron u. Glauberſalz 


die Drogenhandlung von 
H. Claass. 


nstliche Zähne, 
— Plomben. &- 


in allen Ausführungen 


aussergewühnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


1 n 
Elektriker und Mechaniker, Philipp Elkan Nachfl 

— gegründet 1874 — 1 
Thorn, Grabeuſtraße 14. 


AN 


785 


Gardinenspanner leihweise. 


® 


Baumaterialien, 


FSS 


3; Gemüll-Eimer 


nach polizeilicher Vorschrift 


zu billigsten Preisen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestr, 19, 
Taanensien. & 


Sem. 


@ "hüringer 
Kunstfärherei < 
Chemische 


Hoflieferanten. 
Anerfaunt vorzügliche Leiſtungen (dem höchſten Anſprüchen genügend.) 
1 3 ae Auswahl hochmoderner 2 
nnahmesislie 8 orn 
und wufer dei Amhœdꝛg GÜSSOWV, Breiteſtr. 41, 
und bei F. G. Schenk, Strasburg Weſtpr. f 


Alen schmerzhaften Fussiiden 


(offenen Füßen, eiternden Wunden ꝛc.) hat ſich das Sell’ihe Universal-Meil- 
mittel, beſtehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsihee (Preis complett Mk. 2.50) 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwinden ſofort. Anerkennungsſchreiben laufen fort⸗ 
während ein. Das Uniberſal-Heilmittel, vrämtirt mit 4 goldenen Medaillen, iſt Hecht 
unx allein zu beziehen durch die Selſſche Apotheke, Osterhofen (Mieverd,) 


Sell's Unkverſal⸗Hellſalbe, Gaze und Blutreinigungsthee find geſetzlich geſchützt. 
Wir haben unſere Treſoranſagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Sihrunkfächer (Safes) 


Königsee 
Wäscherei. 


Etabliss. I. Ranges. 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch 


&Köhlers 


9 N 5 9 5 9 ae wir offene und gefchlaffene Depots 
entgegen. 


Norddeutsche Kreditanstalt 
Filiale Thorn. 


Vorzüglichen 


heitfalz-Ziegel | eng. Ir ter Teinzlieher Ansrerkanl, 


ans Zement und Sand emnpfichtt Biffigft Gonfituren, Atrappen 
ist das Dach der || E. Szyminski, | „ Kaffee, 


Heiligegeiſt⸗ indſtr.⸗Ecke. 
hee, Laces. 


Feruſprecher 2 
Feluſte ſchwediſche AtstädtischerMarkt12. 
beireile- 2 


Preißelbeeren 


futter, Prachtfinkenfutter, Univerſalfutter 
für Weichfreſſer und Kardinalfutter in 
Kartons à 20 u. 40 Pf. erhältlich bei 


Paul Weber, 


Drogenhandlung. Thorn. 


Strimpfe 


und 


\ ukunft! 
a Unüberkroffen! Nonkurrenlos! 
Patente in 30 Staaten. 


Schöner, farbeureicher, effektvoller, leichter, ſolider, haltbarer, wetter: 
und ſturmſicherer, vor allem aber beträchtlich billiger als jedes 
andere Dach. Amtlich und fachmänniſch auf's glänzeudſte begutachtet. 


Kinderwagen 


und ima-Referenzen. Große Erfolge überall; gegenwärtig über 200 Li⸗ 
S Ort wagen W Soden, abhalten 5 In⸗ und Auslande, darunter viele erſtklaſſige Firmen. 2 ; \ Kartoffel- 
=D ö 5 = . Geringe Kapitalanlage. — Großer Gewinn. Fabrikation, weil Hand⸗ friſch eingelroffen und offerirt 
n 50 Änstrieken betrieb einfach und überall leicht ausführbar. Maſchinelle Fabrikatious⸗ billigſt Mehl- 
, 1 


Ausführung empfiehlt billigſt 
Walter Brust, 


Thorn, 
Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


eiurichtungen, Nachweis der nächſtgelegenen Lizenzfabrik für den Bezug 


von Reitfalz⸗Ziegeln, ſowie Proſpekte und alles nähere durch den 
Pateniiuhaber Theodor Köhler, Linbach, Sachen.] -h gen vor Tepe u ber l MR. 
mieten Marienſtraße 7, I. Ein großer Laden 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn ben, Macht 24 bell. Promo, 


vom 1. Ottober 1902 ab. Möblirte Wohnung 


Carl Sakriss, 


offerirt Hilligſt 
26 Schuhmacherſtr. 26. A. 


[} 
10 Pfennige 
pro Paar Arbeitslohn. 

Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 

Alleinige Annahmeſtelle: 
Lew¾in & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


al, Weintrauben 


nebſt Burſchengelaß in der 2. Etage 
Abfahrt von Thorn: vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 


J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
1—2 möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſion, zu vermiethen 

Bäckerſtraße 15, I. 
2 möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
ſtuben vom 1. Oktober zu verm. 
Gerberſtraße 18, I. 
Gef. frdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 17, III. 
Wohnung z. verm. Culmer⸗Chauſſee 62. 


. 8 


2 6lücksmiillers Gewinnerfolge ff 
sind weltberühmt! 


Ziehung ee . 
e Wohlfahrts- | 


2 ig zu Zwecken der Deut- 
5 Lotterie schen Schutzgebiete. % 
= porto u. Listo 
2 LooseA.1t.3.30 30 Pfg. extra. 
16 870 Geldgewinne * 
5 ohne Abzug Mark W 


Stadibahnhof 
run ii Pf. 
blaue Weintrauben 


in Kiſten v. 6 Pfd. à Pfd. 25 Pf. 
Allerfeinſte 


huskateller - Trauben 


roſa, Pfd. 50 Pf. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Bm 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marlenburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 10.54 Vorm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 4.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.43 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 4.13 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 
Allenſtein . . . 7.28 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.17 Nachts. 


— 


* 


Datumſtempel! 

0 verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Jnva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe 20, Ferner folgende 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Personenzug (1-4 Kl.) .. . 6.36 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.42 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.51 Mittags. 


Wenn fa unt Ben e. fi 5 DO: Derfonenzug (1-4 RL) ». 3.28 Nadım. 
REEL Magenomnen: Mat % 2 Norder e (i. - 1 .. 4.46 Nachm. 

8 Ad 5 1 22 u nnabends. 
® des, er A ge 5 2210000 20 000 8 Person nz (14 Kl)... 7.15 Abends 
9 Gralisnennachlieferung erfolgt. en 4 a 5000 = 20 000 “ Schnellzug (1-3 RL). . .. 11.04 Abends 


Erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhreureparaturwerkſtatt. 


— 
en von Herrn Heinrich Arnoldt 
feit über 20 Jahren innegehabten 


aden 


vermiethet zum 1. Oktober cr. 
A. Stephan. 


Ottlotschin-Alexandrowe. 
Burnangsgug (1-3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) .... 3.10 Nachm. 


(nur Freitags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.12 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.00 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.47 Nachm. 
Perſonenzug! 2 —4Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 


10100010000 
100 500 50 000 
150 100 15000 
600 50 30 000 
1600015 240000 


A Müller & ö. 


4 Darmstadt, Neckarstr. 11 u. 
Hamburg, Gr. Johannisstr.2ı 
> Telegr.-Adr.: Giüoksmüller. 


e RER EN a 


2 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.13 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.29 Vorm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 12.28 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.04 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.42 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
5 N BR 5 118 — . — 
erſonenzu el. { 
nach (d1—3 205 . . 12.34 Mittags 
Perſonenzug er Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . . 10.28 Abends 


Hauptbahnhof 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 5.53 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 3.05 Nachm 

(uur Freitags.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) . . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.27 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Alexandrowo-Ottlotschin. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. a 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.06 Nachm. 
(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1 —4 Kl.) ... 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.09 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.27 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 


Druck und Berlan von C. Dombrowski in Thorn. 


4% Nach 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12. achts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.02 Nachts. 


BEST, 


Bremer 


Ligarren-Fabrik 
Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn: 
Breiteſtr., Ecke Gerberſtr. 
Spezialitäten: 


Nr. 21: Flor del Valle, 3 Stck. 20 Pf. 
Nr. 26: May flower, pr. Stck. 8 Pf. 


